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7 o 262. Mittwoch den 7. November 1832. 


er Bewilligung 


ei Graf, Barth und Comp. auf der Serrenſtraße. (Rebacteur! K. Schall.) 
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8 : 8 Inland. - . 
Berlin, vom 5. November. Der Kaiſerl. Rufſiſche Feld⸗ 
jäger Pro kofiew iſt als Kourier von London dier angekommen. 


St. Petersburg, vom 27. Oktober. Folgendes iſt der 
Kaiſerliche Ukas, durch welchen die frohe Nachricht von der glück⸗ 
ee Ihrer Majeſtaͤt der Kaiferin (ſ. das geſtk. Bl. 

g.) verkündet worden iſt: Von Gottes Gnaden Wir Niko⸗ 
laus der Erſte, Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Reuſſen ze. ıc. 70. 
thun kund allen Unſern getreuen Unterthanen. Am 18. (25ſten) 
Oktober ⸗Monats ward Unſere vielgeliebte Gemahlin, die Kaſ⸗ 
ſerin Alexandra Feodorowna, entbunden, und hat Uns einen 

Sohn geboren, dem der Name Michael ertheilt worden iſt. 

Diefe Vermehrung Unſerer Kalferliten Familie empfangen Wir 

als ein neues Z. ichen der Gnade des Hoͤchſten, die ſich uber Uns 

und Unſer Reich ergießt, und indem Wir Unſere kreuen Unter: 
f e in Kenntniß ſetzen, ſind Wir deſſen verſichert, daß 
Wachsttum und das Gedeihen des Neugeborenen emporſenden. 

Wir befehlen in allen vorkommenden Fallen, mündlich und 

ſchriſtlich, dieſen Unſern vielgelisbten Sohn, den neugebornen 


fekt! 


Alle mit Uns zu Gott innige Gebete für den gluͤcklchen 


Großfürſten, Seine Kaiſerliche Hokeit zu nennen. — Gegeben 

in St. Petersburg am 13. (25ſten) Oktober, nach Chriſti Geburt 
im Jahre Eintauſend achthundert zwei und a x 
ten Unferer Regierung. — Das Original iſt von Sr. Kaiſerl. 
Majeſtaͤt Och eigenhändig unterzeichnet. Nikolaus. 


Frankreich. 


Paris, vom 27. Oktober. Der Courxier francais 
theilt folgendes neue Rundſchreiben des Minſſters des Innern 
an die Präfekten mit: Paris, den 14. Oktober. Herr Pra- 

Das Cirkular, das ich am 13. d. M. an Sie gerſchtet 
unterrichtet Sie von dem Geiſte der eee n. 
enllich der mit anbertrauten Verwaltung. Dieſer Geiſt wird 


in allen neueren Verhaͤltniſſen mit Ihnen berrſchen; ich erſuche 


Sie daher, dieſes Rundſchreiben auf eine deutliche Weiſe zu be⸗ 
antworten; ich muß wiſſen, ob Sie in den Sinn der Regierung 
eingehen, und muß mich der offenen und muthigen Mitwirkung 
aller derer verſichern, denen ich die Befehle des Königs zu uͤber⸗ 
ſenden habe. Haben Sie die Güte, mein Rundſchreiben auch 
den Unter⸗Praͤfekten Ihres Deparrements mitzutheilen und mie 
deren Antwort anzuzeigen. Die Regierung will wiſſen, 
bis zu welchem Punkte fie auf die Entſchloſſ nheit, Einſicht und 
Ergebenhett ſaͤmmtlicher Beamten rechnen kann. Ich erwarte 
ſchleunſge Antwort, mein Herr; überhaupt erſuche ich Sie, 
Ihre Korrespondenz mit mir auf das thaͤtigſte zu betreiben. Sie 
konnen verſichert fiyn, daß ich mich beeilen werde, die neuen 
von Ihnen geleiteten Dienſte und den Eifer, den Sie entwickelt 
haben werden, dem Wohlwollen des Königs zu empfehlen. Ge⸗ 
n hmigen Sie u. ſ. w. Thiers. 3 
Dutch eine Königl. Verordnung wird die Stärke der reiten: 
den und Fuß⸗ Bakterien auf dem Kriegsfuße in folgender Weiſe 
biſtimmt: die reſtende Bakt rie ſoll aus 222 Mann und 258 
ne die Fuß Batterie aus 212 Mann und 204 Pfer⸗ 
en beſtehen. LER 5 IT BR 
Man wundert ſich allgemein, daß der Moniteur fortdauernd 
über den Stand der Holländiſch⸗Belgiſchen Angelegenheit 
ſchweigt, und namentlich hatte man heute in dem offiziellen 
Blatte ganz etwas Anderes, als die Verordnung über die Wie⸗ 
derherſtellung der fünften Klaſſe des Inſtituts, der Akademie der 


maofaliſchen und polſtiſchen Wiſſenſchaften, erwartet. Bei dem 


N 


— 
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faſt ausſchließlich auf den Ausgang der Belgifchen Naß ge 


ſpannten Intereſſe wird dieſer keinesweges unwichtigen Maßregel, 
die unter andern Umſtaͤnden großes Aufſehen erregt haben würde, 
nicht die Aufmerkſarnkeit geſchenkt, die fie verdient. Der natuͤr⸗ 
liche Grund des Stillſchweigens der Regierung über die de 
Zeitfrage ſcheint darin zu liegen, daß man mit der Löſung derſel⸗ 
ben noch nicht fo weit vorgerückt iſt, wie man ſeit zwei Tagen im 
Publikum glaubte. Die Vollziehung der zwiſchen dem Fuͤrſten 
Talleyrand und dem Lord Palmerſton abgeſchloſſenen Konven⸗ 
tion wird noch manchen Aufſchub erleiden. Zunaͤchſt muß die 
Konvention, von dem Herzog von Broglie unterzeichnet, nach 
London zuruͤckgeſandt, dann diefelbe den drei Bevollmächtigten 
der Mächte des Nordens mitgetheilt, und wenn fie von dieſen 
unterzeichnet worden, an die drei Hoͤfe ſelbſt geſandt werden. 


Nachdem nun alle dieſe diplomatiſchen Foͤrmlichkeiten erfullt 


worden, ſoll die Engliſch⸗Franzoͤſiſche Flotte nach Antwerpen 
abſegeln, und der Admiral Malcolm den König der Niederlande 
auffordern, den Protokollen beizutreten, mit Beſtimmung einer 
gewiſſen Friſt, binnen welcher die Entſcheidung erfolgen Toll. 
Sieht der König der Niederlande nicht nach, fo ſollen die Hol⸗ 
ländiſchen Häfen in Blokade⸗Zuſtand verſetzt und der Komman⸗ 
dant der Eitadelle von Antwerpen, General Chaffe, ſoll aufge⸗ 
fordert werden, dieſelbe zu räumen, wofür ebenfalls eine gewiſſe 
Friſt geſtellt werden muß. Auf dieſe Welſe werden die aktiven 
Operationen ſchwerlich vor dem nächſten Frühjahr beginnen, 
und bis dahin koͤnnen günftigere Chancen für Holland eintreten. 
Nach Privatbriefen aus London ſpricht ſich die öffentliche Meis 
nung in England ganz gegen einen Krieg mit Holland aus, und 
- Rares Grey, obgleich er mit dem Franzoͤſiſchen Kabinet voll⸗ 
ommen einverſtandeniſt, noch immer mit feinen 1 Schwan⸗ 
kungen und Beſorgniſſen vor der Tory⸗Partei zu kaͤmpfen. 


Paris, vom 28. Oktober. (Privatmitth. d. Leipzig. Ztg.) 
Der Marſchall Mortier iſt dieſen Morgen angekommen. Man 
ſagt, dieſer Diplomat ſoll uͤber die Geſinnungen Ruß lands ge⸗ 
gen Frankreich ganz andere Anſichten haben, als die ſind, welche 
unfre minifteriellen Blätter ausſprechen. Auch in Brüffel 
hatte der Marſchall Gelegenheit, dem Könige Leopold zu 
ſagen, wie wenig man für ihn günſtig geſtimmt ſey. 
Der Marſchall wird wahrſcheinlich, ſo lange die Sitzung 
der Kammern dauert, in Paris bleiben. Auch der Hr. v. Simon, 

unſer Geſandter in Danemark, kommt nach Paris zuruck, um, 

wie der Herzog von Trevſſo, an der bevorſtehenden Sitzung 
Theil zu nehmen, denn die Regierung verlangt, daß alle der 
möcht ie von 1830 ergebene Pairs in Luxemburg erſcheinen 
möchten. 8 


Großbritannien. 


London, vom 26. Oktober. Die Lage der Brittiſchen Un: 
terthanen in Liſſabon iſt gegenwärtig ſehr hedenklich. Seit 
die Migueliten von Oporto abgeſchlagen worden und die Flotte 
unperrichteter Sache in klaͤglichem Zuſtande am 14ten d. in den 
Tajo eingelaufen, zeigt der Pöbel große Erbilterung gegen die 
Engländer, die am 14ten d. Abends in Thaͤtlichkeit ausbrach. 
Am 18ten d., um 10 Uhr Morgens, liefen die Linienſchiffe 
Revenge und Caledonia in den Tajo ein. In Liſſabon herrſchte 
dumpfe Gährung und 3000 politiſche Verbrecher ſchmachteten 
in den Gefangniſſenn. ® 

Bei den Operationen in Portugal, fagt der Albion, wen⸗ 
den wir uns natürlich mit Beſorgniß ar den Zuſtand unſerer 
Landsleute, welche verleitet worden find, ihr Leben im Dienſte 


Dom Pedros zu wagen. Dieſe tapferen Märmer, welche dem 
Angriffe am 29. September am meiſten ausgeſetzt waren, ſind 
von dem Poſten der nen darin und in ein Reſerve⸗ 
Corps unter dem Namen Marine- Bataillon gebildet worden. 


Der Verluſt, welchen fie erlitten haben, kann Ihre Entfernung 


von dem Ehrenpoſten erklaren; aber er rechtfertigt die Unterdruͤk⸗ 
kung des Namens ihres Vaterlandes nicht, dem ſie durch ihre 
Tapferkeit keine Schande gemacht haben. Was aber auch der 
Grund zu dieſer Veranderung ſeyn mag ſo ift doch daffelbe Ver⸗ 
fahren hinſichtlich des Franzöſiſchen Bataillons eingeſchlagen, 
welches auch einen andern Namen erhalten hat. — Eine Stoͤ⸗ 
rung der öffentlichen Ruhe in Liſſabon ſcheint man nicht zu 
fürchten. Die Liſſaboner Zeitungen enthalten ein Verzeichniß 
von nicht weniger als 40 Städten, von denen Dom Miguel 
Verſicherungen der Treue und Anhaͤnglichkeit erhalten hat. 

as Journal de la Hape enthält folgendes Private 


ſchreiben aus London vom 26. Oktober: Nach dem, was hin⸗ 


ſichzlich der Antwort dis Haager Kabinets auf die in dem Pal⸗ 
merſtonſchen Entwurf von dem Berliner Hofe durch den Grafen 
Doͤnhoff vorgeſchſagenen Abaͤnderungen hier verlaufet, hätte der 
König der Niederlande eingewilligt, auf Ausuͤbung des Viſita⸗ 
tlonsrechts auf der Schelde nicht länger zu beharren, wenn das 


zu bezahlende Tonnengeld auf 3 Gulden ſtatt auf 1 Gulden fir 


die Tonne feſtgeſetzt würde, Der Cour xier laͤßt ſich auf keine 
Einzelnheiten ein, macht jedoch im Allgemeinen die Bemerkung, 
daß die Antwort, wiewohl ihr ein friedlicher und verſoͤhnender 
Sinn zu Grunde liege, doch deſſenungeachtet keinesweges dazu 
dienen werde, den fo erwünfchten Frieden wirklich herbeizufüh 

ren. Das Geheimniß liegt darin, daß unſere hieſigen Miniſte⸗ 
riellen nur von einer einzigen Möglichkeit einer ſchnellen Ent» 
ſcheidung wiſſen wollen, nämlich wenn die Gitabelle geräumt 
würde; Und fie haben nicht Unrecht, denn das wäre naluͤrlich das 
Weſentlichſte geweſen, was man hätte erlangen konnen, wenn 
es namlich Holland jemals in den Sinn kommen koͤnnte, ſich Dies 
ſes mächtigen Schildes zu entaͤußern und ſich fo der Gnade feiner 
Feinde anheimzuſtellen. Und auch ſelbſt diejenigen, welche nicht 


aufhören, dies zu fordern, ſind doch zuweilen fo offenherzig, es 
einzugeſtehen, daß Sie (die Holländer) ſehr thoͤricht ſeyn wür⸗ 


den, wenn Sie 1 0 7 wollten, ſo lange Ihnen noch irgend 
ein Mittel übrig bleibt, bei Ihrer Weigerung zu beharren. Aber 


eben dies iſt es, was man durchaus für unmoͤglich halt, In 


einem Morgenblatte lieſt man, der Marſchall Soult habe geau⸗ 
Bert, er becürfe nur eines Feldzuges von 15 Tagen, 5 zum 
Marſch, 5 zur Einnahme der Eitadelle und 5 zur Ruͤckkehr nach 
Frankreich. Unſere City⸗ Politiker meinen, das ſei zwar viel⸗ 
leicht ein a zu prahleriſch geſprochen, aber am Ende, ſetzen 
fie hinzu, muͤßten Sie doch unterliegen. Ich ſagte ihnen, daß 
freilich wohl die Citadelle nicht uneinnehmbar ſeyn koͤnne, aber 
daß es jedenfalls nicht mehr die Antwerpener Citadelle ſeyn 
wuͤrde, die man eroberte, well ein Antwerpen dann nicht mehr 
vorhanden ſeyn möchte. Darauf erwiederte man, Sie würden 
es nicht wagen, die Stadt zu bombardiren. Ich weiß wahrlich 


nicht, worauf bieſe Zuverſicht ſich gründe, Sicherlich nicht auf 


die Wirkung, die man von einer Blokade erwartet, von dex unter 


den Miniſteriellen noch immer die Rede iſt; denn man iſt allge⸗ 


mein uͤberzeugt, daß diefelbe gar nicht ſtattfinden wird. Salbſt 
einer von den Männern der Regierung konnte nicht umhin, ge⸗ 
ſtern früh uber dieſe Sache zu ſcherzen; ich beſuchte ihn namlich 


waͤhrend eines ſo dicken Nebels, daß man das Gas hatte anzun⸗ 
den muͤſſen, um nicht im Innern der Häufer ein Aegyptiſche 


Finſterniß zu haben; „welch herrliches Wetter,“ rief er aus 
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zur Beſiegun 5 
u Min ſter ſelbſt ſind ſehr wohl überzeugt, daß fie für einen 
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„um die Holaändiſchen Küſſen zu bloklren!“ Noch mehr, alle 


Welt weiß ſehr dige und im vertraulichen Geſpraͤch leugnet es 
Niemand, daß dieſe Flotte, die ich ſelbſt immer für ſo furchtbar 
ehalten habe, ſich nicht nur in dieſem Augenblick nicht im Stan⸗ 
de befindet, etwas auszurichten, ſondern daß ſie es ſelbſt zu dem 
Zeitpunkt nicht ſeyn wird, den man allgemein fuͤr die Inswerk⸗ 
etzung der Maßregel bezeichnet hat. Dies ſchien mir fo auffal- 
d, daß ich es mir beſonders angelegen ſeyn ließ, die Urſache 
davon zu erfahren, und allen glaubwürdigen Ausſagen zufolge, 
liegt es daran, daß man keine Matroſen hat; die Marine dieſes 
Landes beſitzt deren Schiffe nur ſo viel, als in Friedenszeiten zur 
Bemannung ihrer Schiffe erforderlich ſind, aber keines hat eine 
hinreichende Mannſchaft, um Kriegs: Manöver auszuführen. 
Man hat verſucht, dieſem Mangel durch freiwillige Enrollirun⸗ 
gen abzuhelfen, aber dies iſt keinesweges gelungen. Eine er: 
wungene Werbung aber vermittelſt der Matroſenpreſſe iſt ge⸗ 
fehlt nur dann erlaubt, wenn der Krieg wirklich erklaͤrt iſt, und 
bis dahin, glaube ich für mein Theil, wird man es gewiß nicht 
kommen laſſen. Es iſt wahr, daß man es in dieſer Hinſicht 
wohl dahin gebracht hat, die Anſichten der großen Menge mit 
dem Gedonken eines energiſchen und raſch wirkenden Verfahrens 
Ihrer ſogenannten Hartnäckigkeit auszufoͤhnen; 
aber die 
ordentlichen und dann naturlich einige Zeit fortdauernden Krieg 
auf keinen Beiſtand von Seiten der Nation rechnen können. Man 
ſcheint heute von Paris die Nachricht erhalten zu haben, daß der 
Franzöſiſchen Armee der Befehl zugegangen fei, an dieſem Tage 
die Grenzen von Belgien zu uͤberſchreiten, und ich hatte Gelẽ⸗ 
genheit, den peinlichen Eindruck zu beobachten, den dieſe Nach: 
nicht auf einige unſerer Reglerungsmaͤnner hervorbrachte. Auch 
werden Sie bemerken, daß der Courrier von heute Abend, in⸗ 
dem er dieſe Nachricht N ſogleich hinzufuͤgt, daß es ſich 
nur darum handele, die Räumung der Gitadelle zu erlangen. 
Man bemühte ſich ehr forgfältig, vor dem Schluß der Börſe in 
dir City nichts hierüber verlauten zu laſſen, und nicht ohne große 
Anſtrengungen von Seiten des berüdmten Iſraelltiſchen Ban⸗ 
auiers ſetzte man es durch, einen ziemlich hohen Cours fire die 
Konſols zu erhalten; aber, wie man mir wenigſtens verſichert 
t, noch heute Abend nach dem Schluß der Boͤrſe wurden Vers 
aufe mit Verluſt abgeſchloſſen, und allem Anſchein nach wird 
der morgende Cours weit niedriger ſeyn, wenn auch vielleicht 
keine von den finanziellen Kataſtrophen eintritt, wie ähnliche 
Nachrichten fie in Zeiten herbeizuführen pflegen, wo man nicht 
ſo vorbereitet darauf iſt, wie man jetzt in Folge der langen Unge⸗ 
wißheit war. Dagegen weiß ich für ganz beſtimmt, daß auf 
Grund der von Ihren wahrhaft edelmögenden Generalſtaaten 
abgegebenen Erklärung, daß ſie die größte Sorgfalt darauf vers 
wenden würden, den Staats: Kredit aufrecht zu erhalten, ein 
reicher Rentier, den ich perſönlich kenne, für feine Rechnung 
für 21,000 Pfd. Sterl. Obligationen der Niederländiſchen 2 / 
proc. Schuld ankaufen ließ, und das nicht etwa aus Spekula⸗ 
kionsgeiſt, ſondern um feine Kapitalien anzulegen und Zinſen 
davon zu ziehen. Was übrigens die Franzoͤſiſche Invafion in 
Bilgien betrifft, die ich aus guten Gründen für nicht fo nabe 
halte, als man es vorgiebt, fo werden Sie beim Empfang des 
Kegenwärtigen Schreibens mehr davon willen, als ich. Wie 
dem auch ſei, fo viel iſt gewiß, daß unſere Miniſteriellen im vol: 
len Sinn des Wortes darüber konſternirt waren. Um den rund 
hiervon zu begreifen, muß man wiſſen, wie fehr der Einfluß der 
Konſervativ⸗Partei von Tage zu Tage zunimmt. Die Whigs 
laͤrmen ſehr über die von ihnen fo genannte niedrige Gefinnung 


Heute bemerkt das obige 


der großen Herren unter den Tories, weil dieſelben ſich jetzt mit 
eben jenen Radikalen verbunden, denen die Whigs noch vor 
Kurzem fo ſehr ſchmeichelten, und die fie als Fußſchemel gebrau⸗ 
chen wollten, um darüber hinwe zur Herrſchaft zu gelangen; 
aber dieſes verhindert nicht, daß die Wiedervereinigung der hohen 
Aristokratie mit den arbeitenden Klaſſen, die ſich nicht mit Unrecht 
für das eigemliche Volk anſehen, und die fo viel gefunden Sinn 
hatten, um die ihnen gelegte Schlinge zu demerken, eine Oppo⸗ 
ſitionsmacht bildet, deren Sieg ich zwar noch nicht zu prophe⸗ 
zeien wage, die aber zweifelsohne ſtark genug iſt, um den gegen⸗ 
waͤrtigen Machthabern gegründete Furcht einzuflößen. 
London, 30. Oktober. Geſtern den ganzen Tag herrſchte 
die geößte Thaͤtigkeit unter den verſchiedenen Mitgliedern des diplo⸗ 
matiſchen Corps. Die Geſandten Oeſterreichs, Preußens und 
Rußlands hatten Häufige Zuſammenkünfte. An einer Berathung 
in dem Hotel des Freiherrn v. Buͤlow nahmen der Fürft Lieven, 
Graf Matufcewiez, Baron Weſſenberg und Herr van Zuylen van 
Nyeveldt Theil. — Im geſtrigen Blatte des Sun lieſt man: 
„Die Ratiſication des von Lord Palmerſton und von dem Fürſten 
Talleyrand unterzeichneten Traktates iſt am Sonnabend Morgen 
beim Fuͤrſtes eingegangen; um 2 Uhr Mittags fand zwiſchen den 
beiden genannten Maͤchten der Austauſch der Ratifica⸗ 
tionen ſtatt. Wenn der Traktat zur Ausfuhrung kommt; fe 
wird wahrſcheinlich in unſeren Häfen ein Embargo auf Holländi: 
ſches Eigenthum gelegt werden. — Seit dem Austauſch der Ra⸗ 
tificatienen bzmerkt man eine ganz ungewöhnliche Thaͤligkeit im 
auswärtigen Amte. Geſtern Abend kamen zwei Kabinets⸗Cor⸗ 
tiere ſehr unerwartet in Dover an. Ungluͤcklicherweiſe war koin 
Dampfboet fegelfertig; aber die Sendung war fo dringend, daß 
ein Dampfboot aus dem Hafen bugſirt wurde, noch ehe die Kohlen 
brannten. Der Marquis von Lansdorone hat ſich am Sonnabend 
in Dower nach Calais eingeſchifft. Die Reiſe des Conſeils⸗Praͤ⸗ 
fidenten in dieſer Zeit deutet auf einen ſehr wichtigen Zweck.“ 
Blatt: Vorgeſtern iſt ein Cote 
riet nach dem Haag mit Depeſchen an unſern Geſandten, und 
mit einer foͤrmlichen Aufforderung an den König von Holland, die 
Citadelle von Antwerpen unverzüglich zu überliefern, und genit- 
gende Buͤrgſchaften für die Nusführung der anderen Bedingungen 
des Traktaces mit Belgien zu geben, abgegangen. Mau vermu⸗ 
zhet, daß diefe Aufforderung dem Könige geſtern oder heute Mor⸗ 
gen zugekommen ſeyn, und daß feine Antwort ſpäteſtens am 
Sonntag (den 4. Non.) hier eintreffen wird. Das geſtern in 
der City verbreitet geweſene Gerücht, als habe der König dereits in 
die Auslieferung der Citadelle gewilligt, erweiſt ſich als durchaus 
ungegruͤndet. — Die Times enthaͤn Folgendes: Man 
meldet uns aus Rotterdam, daß die Holländiſche Regierung am 
vergangenen Freitag alle Schiffsmaͤkler in Amſterdam und Rotter- 
dam aufgefordert hat, der Regierung noch an demſelben Tage ein 
Verzeichniß aller Brittiſchen Schiffe in Helländiſchen Häfen, mit 
denen die Makler in Verbindung ſtehen, einzureichen. In dem 
Verzeichniß mußte der Name des Schiffes, des Eigenthumers und 
des Capitains, die Größe, die Ladung und ſonſtige Details ange: 
geben werden. Dieſe Liſten wurden angefertigt, eingereicht und 
noch an demſelben Abend nach dem Haag befördert. Ob dies eine 
vorbereitende Maaß regel zu einem Embargo iſt, wiſſen wir nicht; 
ſollte dies aber der Fall ſeyn, fo find die dabei betheiligten Kaufleute 
und Schiffs⸗Eigenthuͤmer der Hollaͤndiſchen Regierung für die 
Warnung Dank ſchuldig. Was das Recht der Hollaͤndiſchen 
Regierung betrifft, Brttiſches Eigenthum mit Beſchlag zu belegen, 
fo ſcheint es unnütz, dieſe Frage weiter zu eroͤrtern. Sollte Groß⸗ 
britanien in Verfolg der von der Konferenz beſchloſſenen Zwangs⸗ 
* * 
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Im Globe lieſt man: 
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Maaßregeln zu Feindſeligkeiten ſchreiten, ſo hat der König von 
We in Gemaͤßheit der von ihm angenommenen Polikjk des 
iderſtandes, unbezweifelt das Recht, ſich aller ihm zu Gebote 
ſtehenden Vertheidigungsmittel gegen die Ausübung von Zwangs⸗ 
Maaßregeln zu bedienen, deren Gerechtigkeit er beſtreitet.“ — 
Der Sun meldet in feinem City = Artikel! Die Ankunft 
der Avant⸗Garde der Franzoͤſiſchen Flotte an uns 
ſeren Kuͤſten, beſtehend aus einem Linienſchiff unb vier Fre⸗ 
gatten, hat einigen Eindruck auf die Courſe gemacht. Wir ver⸗ 


nehmen, daß unſere Flotte nicht vor dem 8. November ſegelfertig 


ſeyn wird. Der Franzoͤſiſche Admiral ſteigt heute an's Land; 
der Meft der Franzoͤſiſchen Flotte wird erſt morgen erwartet. 
Das Publikum und die Spekulanten ſehen der Antwort des 
Königs von Holland mit der größten Spannung entgegen, — 
; Am 26. Oktober follte der große An: 
griff auf Porto ſtattfinden, den Dom Miguel in Perſon leiten 
wollte. Die Conſtitutionnellen hofften, daß Dom Pedro unter⸗ 
deſſen in 14 Transporten von England ſo viel Verſtaͤtkungen er⸗ 
halten haben würde, daß er einen kraͤftigen und erfolgreichen 
Widerſtand werde leiſten und die Belagerer zuruͤckſchlagen können. 
Am 15. September namlich ſegelte der Eddyſtone mit 100 Mann 


von hier ab: am 21ſten die Phyleria mit 58 Mann; am 24ften 


der Irwick mit 90 Mann; am 25ſten der Dart mit 31 Mann; 
am 1. Oktober der Ebenezer mit 33 Mann; am 17ten der Pere 
de Famille mit 230 Mann; am 20ften der Soho mit 280 Mann 
und der Royal George mit 350 Mann; am 22ſten die Royal 
Adelaide mit 40 Mann und 40 Pferden; am 19ſten der Lord 
Wellington mit 56 Mann und 90 Pferden und der Emulous mit 


20 Mann und 90 Pferden; von Frankreich aus gingen 300 


Mann nach Porto ab; zuſammen alſo 1654 Mann nebſt 240 
Pferden. Außer dieſen Streitkraͤften 2000 Polniſche Veteranen 
fo eben im Begriff, in Dampfbosten aus Frankreich abzugehen. 
— Im Hampfhire Telegraph lieſt man: An vielen Or⸗ 
ten macht man fortwährend die größten Anſtrengungen, um Dom 
Mebro zu verſtaͤrken. Wir hören von Truppen⸗Einſchiffungen 
fuͤr ihn von Antwerpen, von Cherbourg und anderen Franzoͤſiſchen 
Häfen, und beſonders von dieſem Lande. Obgleich dabei nichts 
verſchwendet wird, ſo ſcheint man doch auch keine Koſten zu 
ſcheuen, und Alles wird baar bezahlt. i N 


5 N Spanien 
Madrid, vom 18. Oktobe r. Se. Majeſtaͤt der König ka⸗ 


Karl V. I Caſtello und afranga ſterbe! Calomarde lebe! 


* + \ 


eld u und die Inquiſition! Es lebe 


Portug a 


EN F . 4 
Die Liſſaboner Hof⸗Zeitung vom 18ten d. M. enthaͤlt 
nachſtehenden Bericht an den Marine⸗Miniſter: Senhor! Ich 
babe die Ehre, Ihnen die Details über eine Schlacht zuzuſen⸗ 
den, welche am Itten d. M. zwiſchen dem Geſchwader, welches 
zu kommandiren ich die Ehre habe, und den Schiffen der Rebel⸗ 


len ſtattgefunden hat. — Am 10ten d. um 7%, Uhr Morgens 


lichtete ich die Anker, um von Rio de Vigo abzuſegeln; Sarto⸗ 
rius Geſchwader 80 zu der Zeit oͤſtlich bei den Inſeln von Bayo⸗ 
na vor Anker. Dies Geſchwader beſtand aus zwei Fregatten, 


einer Korvette, drei Galiaſſen, drei Briggs und einem Dampf: 


boote. Bald nachdem ich unter Segel gegangen war, lichtete 
auch das feindliche Geſchwader die Anker, und ging weiter 
von uns nach Norden. Dort war Windſtille, während wir 
einen friſchen Nord⸗Wind hatten; aber dem Feinde gelang es 


mit Huͤlfe des Dampfbootes, welches er bei ſich hatte, und eines 


andern, welches im Laufe des Tages zu ihm ſtieß, vorwaͤrts zu 
kommen. Unſer Geſchwader ſegelte in zwei Kolonnen und bil⸗ 
dete eine Schlachtlinie; die, welche mit dem Winde ſegelte, be⸗ 
ſtand aus dem Dom Joao VI. und der Fregatte Princeß Royal, 
die unter dem Winde ſegelnde aus den beiden Korvetten Iſabella 
Maria und Cybele und den beiden Briggs Audaz und Tejo. Das 
feindliche Geſchwader folgte, ſich windwaͤrts außerhalb dem Be⸗ 
reich unſerer Artillerſe haltend, bis ungefaͤhr um halb 2 Uhr in 
der Nacht zum 1 ten d.; dann kam es und näher und warf Ra⸗ 
keten. Da wir uns nun innerhalb der Schußweite befanden, 
ſo eröffneten wir ein Feuer, welches ungefähr zwei Stunden an⸗ 


hielt, und vom Feinde mit hinreſchender Kraft und vieler Ener⸗ 


gie erwiedert wurde. Das Gefecht wurde ſehr hitzig von beiden 
Seiten; aber unſer Feuer war ſo lebhaft, und der Enthuſiasmus 
unſerer Leute ſo groß, daß der Feind ungefahr um 4 Uhr Mor⸗ 
gens genoͤthigt wurde, feine gewöhnliche Art, die Flucht zu er⸗ 
greifen, in Ausuͤbung zu bringen, da er mit Hülfe der Dampf: 
boͤte im Stande war, ſich gaͤnzlich aus unſerem Bereich zu ent⸗ 
fernen. Er wurde indeſſen bis gegen 5 Uhr von unſeren Schif⸗ 
fen verfolgt, deren Feuer kaum mehr beantwortet wurde. Der 
Feind beſchleunigte feine Flucht, ſo ſehr er konnte, wurde aber 
einige Zeit von der Peinceß Royal verfolgt, welche fich bemuͤhte, 
ihn naher an unſer Geſchwader zu ziehen, was aber nicht gelang, 
da Sartorius ſich auf die ſchnellſte Weiſe von uns zu entfernen 
ſuchte. — Auf dieſe Art endete die Schlacht, in welcher der 
Feind erfuhr, mit welchem Muthe die getreuen Portugieſen den 
Ruhm des Thrones und ihre eigene Ehre vertheidigten. — Das 
Linienſchiff, die Fregatte und die beiden Korvetten haben einige 
Beſchaͤdigungen erlitten. Der Dom Joao VI. feuerte 1436 
Schüſſe, die Princeß Royal 0 1000; auch die beiden 
Korvetten feuerten eine bedeutende Anzahl; die beiden Briggs 
aber, die ſehr ſchlecht ſegeln, konnten ſich nicht nahe zu uns hal⸗ 
ten. Auf dem Dom Joao VI. ſind 6 Mann geloͤdtet und 18 
verwundet; auf der Princeß Royal 13 getoͤdtet und 25 brwun⸗ 
det; auf der Cybelle 1 getoͤdtet und 5 verwundet; auf der Iſa⸗ 
belle 1 leicht verwundet. j 
nicht beurthiilen, da wir bei Tages⸗Anbruch zu weit von ihm 
entfernt waren; aber die beiden Fregatten ſcheinen an ihrer Ta⸗ 
kelage bedeutenb gelitten zu haben. — Am Bod des Dom Joao 
VI. por Anker im Tajo, den 16. Oktober 1832. (gez.) Iba 
Feliz Pereirg de Compos. 4 BE 
Zn gleicher Zeit hat der Koͤnig den Herzog von Cadaval zum 
Rang eines Feld⸗Marſchalls erhoben. . 
Der Courier. enthält ein Privatſchreiben aus Liſfabon 
vom 18ten d. M., worin es unter Anderm heißt: Am Sonntag 


Den Schaden des Feindes kann ich 
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den 14ten d. M. lief Dom Miguel's Geſchwader in den Tajo 
ein; der Joao VI., die Fregatte und eine Korvette, in einem 
ſehr beſchaͤdigten Zuſtande, und mit einer großen Zahl von Ver⸗ 
wundeten am Bord. Die Offiziere erzaͤhlen, daß das Gefecht 
mit Sartorius ungefähr drei Stunden gedauert habe, daß nur 
die drei oben genannten Schiffe im Feuer geweſen und von den 
feindlichen Schiffen umringt geweſen wären; die anderen Schiffe 
Dom Miguel's hatten ſich — der Grund wird nicht angegeben 
— in großer Entfernung gehalten. Das Flaggen⸗Schiff des 
Admiral Sartorius ſey von dem Dampfſchiffe ins Schlepptau 
genommen worden, da der Verluſt ſeiner Maſten und die Be⸗ 
ſchaͤdigung ſeiner Takelage es ganz untauglich gemacht haͤtten. 
Waxum fie es nicht genommen baben, ſagen fie nicht, und ge: 
ben überhaupt nur unwillig Auskunft über die letzten Operatſo⸗ 
nen. Der alte Dom Jogo VI. hot mehr als 100 Schüſſe im 
Rumpfe, fein Haupt⸗Maſt hat einen N er iſt ſehr 
leck. Auch die beiden anderen Schiffe ſind ſo ſtark beſchaͤdigt, 
daß man wenigſtens ſechs Wochen zu ihrer Ausbeſſerung brau⸗ 

chen wird, und dann iſt es zu ſpaͤt, um wieder in See zu gehen. 

Die Ermordung eins Dieners des Lord Willlam Ruſſel hat hier 

ſehr viel Aufſehen gemacht. Der Fall wird auf folgende Weile 

erzahlt: Der Bediente des Lord ſaß vor der Thuͤr und wartete 

auf die Ruͤckkehr Sr. Herrlichkeit, als eine Polizei⸗Wache vor: 

überging und ihm befahl, hineinzugehen und die Thuͤr des Hau⸗ 

ſes zu verſchließen. Er weigerte ſich, dieſem Befehl Folge zu 

leiſten, und als ein Soldat das Gewehr auf ihn anlegte, ſuchte 

er ihm daſſelbe zu entreißen; in demſelben Augenblick feuerte ein 
anderer Soldat ſein Gewehr auf den Diener ab, und ſchoß ihn 

durch den Hals, ſo daß er auf der Stelle todt niederſiel. Wei⸗ 

tere Details ſind noch nicht bekannt geworden, nur weiß man, 

daß der Moͤrder im Gefaͤngniſſe fig. 


Oporto, vom 20. Okt. Am 11ten d. erneue ten die Mi⸗ 
19 97 Bombardement, welches an den beiden folgenden 

agen fortwaͤhrte. Der Kaiſer befand ſich in der Kathedrale, 
um ſeinen Geburtstag (den 12ten d.) feierlich zu kai a als 
die Bomben gegen die alter, gothiſchen Fenſter anprallten, aber 
keinen Schaden thaten. Er hielt hierauf Lever, welches zahl⸗ 
reich beſucht war; von den Engliſchen MarinesDifizieren ſtellte 
ſich indeſſen Niemand ein, und die Brittiſchen Kriegsschiffe 
feuerten keine Salve, obgleich der Marquis v. Palmella hatte 
anfragen laſſen, ob ſie falutiren würden, worauf erwiedert wurde, 
es ſey kein Befehl dazu ertheilt. Abends war das Bombardem. 
beſonders heftig; aber nicht ein Viertheil der Bomben fiel in die 
Stadt, ſondern die meiſten platzten zu fruͤh. Noch furchtbarer 
war die Kanonade am 18ten d., aus 4 Kanonen Batterieen und 
einer fünften, die mit Mörfern und Haubitzen beſpickt war. So 
1 es Tag und Nacht bis zum 14ten d., Nachmittags 3 Uhr, 


ort; man hatte es beſonders auf das Kloſter Serra abgeſehen. 
ach ganz kurzer Weile begann es von Neuem; 25 Stuͤck Ge⸗ 
ſchuͤtz donnerten gegen die Serra, begleitet von einer eben ſo 
nachdrücklichen Füſillade. Alles ſchien in Dampf und Rauch 
gehuͤllt; nur von Zeit zu Zeit, wenn die Wolken ſich zerſtreuten, 
konnte man die miguelitiſchen Offiziere uberall an der Spitze der 


Ihrigen wahrnehmen. Der Feind griff in drei Richtungen an, 


nach der Serra hin, von Villa⸗Nova her, und links nach der 
Evſa (Dreſchtenne) zu. Unſererfeits wurde die Beſatzung in 


der Serra verſtaͤrkt, und das feindliche Feuer aufs Reichlichſte 


erwiedert. Nach einer halben Stunde riß unter den Migueliten, 


welche die Serra angriffen, die größte Unordnung ein. Sie 
hörten nicht langer auf ven Ruf ihrer Offiziere, welche ihre deute 


N 


mit gezogenem Sabel vorwärts treiben wollten. Auf den an⸗ 
dern Punkten dauerte der Kampf noch drei Stunden fort und 
exit bei Anbruch der Nacht fand der Ruͤckzug ſtatt. Das laute 
Vivat der Garniſon verkündete der Stadt das Mißlingen des 
Angriffs. Die Verbindung zwiſchen Oporto und Villa⸗Nova 
iſt jetzt frej. Das befeftigte Klofter hat durch das feindliche Bom = 


bardement ſehr ſtark gelitten. Seitdem ſind die Breſchen wieder 


ausgebeſſert worden, und es iſt jetzt ſtaͤrker als je. Die Be⸗ 
ſatzungstruppen werden wegen ihrer heldenmuͤthigen Vertheidi⸗ 

ung Pölacos genannt, und beſonders lobt man die Entſchloſ⸗ 
ſenbet des alten Gouverneurs, General Torres. Eine bedeu⸗ 
tende Anzahl von Ueberlaͤufern kommt von den feindlichen Linien 
heruͤber, neulich auch der Major Ferreira vom 24ften Regimente. 
Das Gerücht von Verſtaͤrkungen, die auf der andern Seite des 
Douro angekommen ſeyn ſollen, iſt uͤbertrieben; doch macht 
man ſich hier, zumal da D. Miguel in Perſon erwartet wird, 
auf einen neuen Angriff gefaßt. Der Kaiſer hat eine Prokla⸗ 
mation an die migu s litiſchen Soldaten erlaſſen, von welcher 
ganze Buͤndel Exemplare den hier ſo haͤufigen Hunden um den 
Hals gebunden wurden, die man hierauf nach den feindlichen 
Linien trieb. Die Flotte kreuzt vor dem hieſigen Hafen und hat 
ihr Beſchaͤdigungen faſt ganz ausgebeſſert. Der Engliſche Ad⸗ 
miral hat eine Deputation an den miguslitifchen Ober⸗Befehls⸗ 
haber abgeſandt, mit dem Vorſchlage, daß ein neutraler Strich 
abgezeichnet werden ſolle, etwa das Dorf S. Joao de Foz, wo⸗ 
hin die Kaufleute ihre Weine und ſonſtigen Waaren bringen 
dürften, Der Marine: Lieutenant Macdonald, von dem Zahl⸗ 
meiſter des Linienſchiffs Talavera, Hrn. London, als Doll. 
metſcher begleitet, begab ſich demnach ins feindliche Lager, wo 
fie die freundlichſte Aufnahme fanden. Die Offiziere ſprachen 
ganz unverbolen von dem Mißlingen des Angriffs vom 29. Sept. 
und ſchrieben daſſelbe der Ungeduld des Sir John Campbell zu. 
Sie geſtanden ein, daß ihr Verluſt ſehr ſtark fey, meinten aber, 
ſie brauchten ſich nun nicht mehr vor dem Engliſchen Bataillon 
zu fuͤrchten. Die Unternehmung des Herzogs v. Braganza ſey 
Falter en wenn er ſich auch noch einen oder zwei Monate 
halten koͤnnte, fo thaͤte er doch wohl daran, das Land in Ruhe 
zu laſſen, da es ihm abgeneigt ſey. Die Deputation wurde 
unter Eskorte zuruͤckgebracht, nachdem fie ihre Depeſchen abge⸗ 
geben hatte. Am folgenden Tage begab fie ſich wieder hin, und 
der General aͤußerte den Wunſch, obgleich er Engliſch genug 


verſtehe, ein Portugieſiſches Schreiben vom Admiral zu erhal⸗ 


ten, um jedem Mißverſtaͤndniſſe vorzubeugen. Dieß geſchah 
nur, um Zeig zu gewinnen. Nachdem aber der Angriff auf die 
Serra mißlungen war, begab ſich die Deputation am 16fen d. 
mit einer portugiefifchen Ueberſetzung des Schreibens wieder ins 
Lager. Am folgenden Tage ging eine Antwort vom General 
ein, worin er ſich bereit erflärte, einen neutralen Boden zu be⸗ 
zeichnen, zu dieſem Behufe aber nur Villa da Conde bewillſgen 
wollte, welches 15 Engliſche Meilen von Oporto entfernt iſt, 
wesholb ſich die Unterhandlungen zerſchlugen. Geſtern hat der 
Admiral wieder Depeſchen an den migueliſchen General geſandt, 
und man behauptet, er wolle Brittiſche Marine⸗Soldaten zum 
Schutze des Engliſchen Eigenthums bei Villa⸗Nova ans Land 
ſetzen. — Vorgeſtern wurde auf dem Campo S. Ooidia eine 
Muſterung der Fremden⸗Brigade gehalten, die noch keinesweges 
ganz vernichtet iſt. Freilich ſahen die Engländer ſehr ſchlecht 
aus, da ſie bei dem Ueberfalle vom 29. September alle ihre 
Kleidungsſtücke verloren haben. Die Offiziere geneſen nach und 
nach und nehmen ihre Poſten wieder ein. Charakteriſtiſch iſt der 
Unterſchied in dem Benehmen der beiden Nationen; die Eng 
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länder haben ihre Todten ohne alle Auszeichnung begraben; wenn 
man aber den Franzoͤſiſchen Poſten ſich nähert, fo iſt der erſte 
Anblick, auf den man Nößt, ein Grabmal mit Myrthen und 
Lorbeeren geſchmuͤckt, über demſelben eine dreifarbige Fahne und 


zur Saite ein Pfahl mit der Inſchrift: Respect aux Frangais 


morts pour la liberté portugaise! 
Die Times enthält einen, mehrere Kolunmen anfüllenden 
Bericht ihres (Britifchen und mithin nicht ganz unpartheilſchen) 
eg aus Porto über die Exeigniſſe vom 20ſten v. 
bis 20ſtin d. M., worin es unter Anderm heißt; Laſſen Sie 


mich Ihnen jetzt ein Wort von der Flotte ſagen. Waͤhrend die 


Schiffe Dom Miguels in dem Hafen von Vigo lagen, und von 
Sartorius blokirt wurden, verbreitete ſich hier das G.rücht von 
Unterhandlungen, die zwiſchen den beiden Admirälen ftatt fän- 
den, und man hegte ſehr lebhaft die Hoffnung, daß der Admiral 
Joao Felix unter blau und weißer Flagge (der der Donna Ma⸗ 
ria) auslaufen wuͤrde. Ich bezweifle nicht, daß gewiſſe Unter: 
handlungen e haben; auch erzählt man mir, daß 

er Dom Joao VI., während des ſpaͤtern Gefechtes, hauptſaͤch⸗ 
lich darauf bedacht geweſen fey, einige feiner kleinen Schiffe aus 
Sartorius Nachbarſchaft entfernt zu halten; auch ſcheint der 


Letztere eine Demonſtration zu ſeinen Gunſten erwartet zu haben, 


da er, wie man mir 79 in Folge einer früheren Uebereinkunſt, 
eine Flagge mit den Buchſtaben X. L. Z. aufzog, und mehrere 
Stunden lang wehen ließ, als er ſich in der Bay von Vigo be⸗ 
fand. — Wir überlegten hir eben, ob Sartorius nicht, ohne 


das Völkerrecht zu verletzen, die Migueliſtiſche Flotte in dem Ha: 


fen angreifen konne, wenn der Spaniſche Gouverneur ihr nicht 
den Befehl zum Auslaufen ertheilte, als wir erfuhren, daß Ad⸗ 
miral Felix den Knoten zerhauen, und einen günſtigen Wind 
vom Lande zum Auslaufen benutzt habe. Sartorius lichteet 
Bu darauf gie Anker und folgte ihnen; da aber beinahe Wind⸗ 
ſtille war, ſo ließ er ſich von einem Dampfboote ins Schlepptau 

nehmen. Die ganze Hitze des Gefechtes fiel faſt ausſchließlich 
auf die Donna Maria, welche die Admirals⸗Flagge trug, und 
1 Stunde und 40 Minuten dem Feuer des feindiſchen Linien⸗ 
ſchiffes und der Fregatte ausgeſetzt war. Die Rainha da Portugal 
leiſtete guten Beiſtand. Nachdem einige Kanonen des Dom 
Joao unbrauchbar gemacht worden waren, und die eine Seite 
deſſelben bedeutende Beſchaͤdigungen erlitten hatte, ſetzte er alle 
Seyel bei, und entfernte ſich in ſüdlicher Richtung. Das Ge: 
ſecht dauerte über vier Stunden und war ſehr hitzig. Sartorſus 
ſelbſt iſt verwundet und hatte am Bord feiner Fregatte 10 Todte 
und 27 Verwundete. Die Rainha da Portugal hat 3 Todte. 
Man räumt allgemein ein, daß der 5 che Admiral ſehr 
gut gefochten und wenige Schuffe vergebens gethan hat; um fo 
mehr Ehre macht es dem Admiral Sartorius, daß er ſich, des 
Beiſtandes feiner kleinen Schiffe beraubt, gegen fo unverhaͤltniß⸗ 
mäßig uͤberlegene Streitkräfte fo gut gehalten hat. Seine Ta⸗ 
kelage war fo zerſchoſſen, daß er ganz neue Segel auſſetzen muß⸗ 


te, bevor er verfolgen konnte, und dann war es zu ſpaͤt. Er D 


5 8 Schuͤſſe in feinem Hauptmaſt und 48 im Rumpfe, und 
iſt jetzt vor dieſem Hafen thaͤtig mit der Ausbeſſerung des Scha⸗ 
dens beſchaͤftigt. Die Rainha da Portugal warf während des 
Gefechts eine Congreveſche Rakete auf den Dom Joao, welche 
vom Verdeck in die Takelage und wieder zuruͤckſprang, ohne das 
Schiff in Brand zu ſtecken, oder irgend einen beſendern Scha⸗ 
den anzurichten. — Die Flotte kam am vergangenen Sonn⸗ 
abend 10 t fat der anſcheinend in der beſten Ordnung; aber 
natürlich iſt feit der Zeit am Bord fehr viel zu thun geweſen. 
Ueber Dom Miguels Geſchwader weiß man hier nichts Gewiſ⸗ 


ſes. — Einlaufen deſſelben in den Tajo iſt bereits gemeldet 
worden. 5 ee 

Einige ag in der Woche nach der Schlacht vom 29ſten 
v. M. hatten wir unermeßliche Regengäffe, aber ſeitdem hat es 
ſich nicht allein aufgeklärt, ſondern es ift schrecklich heiß um die 
Mittagsſtunde (die Morgen und Abende bitter kalt) und man 

laubt, dies werde bis Ende des Monats ſo anhalten. Es iſt 
eit vielen Jahren nicht fo beſtaͤndiges Wetter um dieſe Zeit ge: 
weſen, ein fuͤr die Migueliten ſehr günſtiger Umſtand. 

Die Chronica Conſtitucional von Porto enthält nun⸗ 
mehr folgenden offiziellen Bericht des Admirals Sartorius über 
die Seeſchlacht vom 11. Oktober: An Bord der zu dem Geſchwa⸗ 
der Ihrer Allergetreuſten Majeſtaͤt gehoͤrigen Fregatte Donna 
Maria, vom 11. Okt., 40 Meilen weſtlich von den Bayona⸗In⸗ 
ſeln. — Durchlauchtigſter Senhor! Geſtern früh um 6 Uhr bs⸗ 
merkte man, daß das feindliche Geſchwader, welches, wie ich in 
meiner letzten Depeſche meldete, aus einem Linienſchiff, einer Fre⸗ 
gatte, 2 Korvetten und zwei Briggs beſtand, ſich aus der Bucht 
von Vigo entfernt hatte. Ich lichtete ſogleich meine Anker zwi⸗ 
ſchen den Bayona⸗Inſeln und verfolgte daſſelbe, mit dem Ent⸗ 
ſchluß, es ungeachtet feiner ſehr überlegenen Etreitkräfte zu einer 
allgemeinen Schlacht zu nöthigen, in der zuverſichtlichen Hoff⸗ 
nung, daß ich ſeine großen Schiffe wenigſtens in einen ſolchen Zu⸗ 
ſtande bringen würde, der es ihnen einige Monat unmoglich ma⸗ 
chen muͤßte, wieder an dem Dienſt Theil zu nehmen. Demge⸗ 
maß entwarf ich mit Rückſſcht auf meine kleinen Schiffe den 
Plan, mir mit den beiden Fregatten zu einem Angriff auf das 
feindliche Linienſchiff Raum zu gewähren, während meine Korvet⸗ 
ten die Aufmerkſamkeit der feindlichen Fregatten befchäftigen ſoll⸗ 
ten: aber bald nach 1 Uhr heute Morgen, als ich im Begriff war, 
mich dem Feinde zu nähern und das Gefecht zu beginnen, ließ 
der Wind nach, und es wehte kaum noch ein Lufthauch, ſo daß 
wenige von den kleinen Schiffen die Stellungen, welche ich ihnen 
bezeichnet hatte, einnehmen, noch mir den Beiſtand leiſten konn⸗ 
ten, den fie mir, wie ich überzeugt, gewiß ſehr gern gewährt haͤr⸗ 
ten. Die Folge davon war, daß das ganze Feuer des Feindes, 
der ih uns bis auf Kartaͤtſchen⸗Schußweite genaͤheit hatte, ſich 
nut auf die Fregatten und auf die Brig der dreiundzwanzigſte 


Juli richtete, vor Allem aber auf mein Flaggenſchiff, und endlich 


auch auf die Korvette, Portuenſe. Das feindliche Feuer wurde 
von allen Offizieren und Mannſchaften unferer Schiſſe während 
des ganzen Treffens, welches 4½ Stunde dauerte, mit dem un⸗ 
beſſegbarſten Muth aufgenommen und erwiedert. Da ich nach 
Verlauf dieſer Zeit fand, daß das Backbord⸗Takelwerk meines 
Schiffes ſehr gelitten hatte, und daß einige Kanonen auf derſelben 
Seite für den Augenblick zum Dienſt untauglich gemacht waren, 
fo beſchloß ich, umzulegen, um das Gefecht von der Steuerbord⸗ 
ſeite fortzuſetzen. Ich begleitete dieſes Mandver mit einem gut: 
gerichteten Feuer auf die feindliche Fregalte. Kaum war es jedoch 
ausgeführt, als ich bemerkte, daß der Feind nach üben fegelte, 
ies gab mir Zeit und Gelegenheit, den meinem Takelwerk zuge 
fügten Schaden anszubeſſern, womit ich jetzt beſchaͤftigt bin, in⸗ 
dem ich hoffe, daß ich heute Nachmittag um 4 Uhr im Stande 
ſeyn werde, dem Feinde dicht auf den Ferſen zu folgen und ihn zu 
einer Wiedereröffnung des Gefechts zu zwingen. Es iſt mir un⸗ 


moͤglich, Worte zu finden, um die Kaltbluͤtigkeit, Tapferkeit und 


Unerſchrockenheit aller Offiziere, Matroſen und Marine⸗Soldaten, 
die an dieſem ungleichen Kampf Theil nahmen, hinreichend zu be⸗ 
zeichnen, namentlich die Dienſte, welche mir der Befehlshaber 
meiner Fregatte, mein Flaggen⸗Capitain Mins, leiſtete, ſowohl 
durch ſeine Erfahrung und ſeinen Muth waͤhrend der Schlacht 


t 
er 
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als durch feine Geſchicklichkeit und Thaͤtigkeit bei dem Geſchaͤft 
der Ausbeſſerung, deſſen er ſich nachher annahm. Ich nehme 
mir die Freiheit, ihn der wohlverdienten hohen Beruͤckſichtigung 
Sr. Kaiſerl. Maj. zu empfehlen, fo wie auch die Capitaine 
Cro sbi und Morgell, ferner den Chef meines Stabes: Capitain 
Bo pd, und den Oberſt⸗Lieutenant Williams, der die Marines 
Soldaten kommandirt; ich kann nicht genug bemerklich machen, 
wie viel ich waͤhrend des ganzen Treffens ihrem Eifer, ihrer Wach⸗ 
ſamkeit und Thaͤtigkeſt verdanke. Beiliegend uͤberſende ich Ew. 
Excellenz ein Verzeichniß der in dem Treffen Getoͤdteten und Ver⸗ 
wundeten, indem ich mit bedauern anzeigen muß, daß ſich unter 
den Letzteren einer meiner tapferſten und thaͤtigſten Offiziere befin⸗ 
det, deſſen Dienſte mir nun natürlich für eine lange Zeit entzogen 
ſind. Ich habe die Ehre zu ſeyn, Ew. Excellenz gehorſamſter 
Diener R. G. Sartorius, Vice⸗Admiral und Ober⸗Beſfehls⸗ 
haber des Geſchwaders Ihrer Allergetreuſten Majeſtaͤt. — An 
Se. Excellenz den Marine Miniſter, Senhor Silva Mouzinho 
d' Albuquerque. — Liſte der Getoͤdteten und Verwundeten an 
Bord des Geſchwaders Ihrer Allergetreueſten Majeſtaͤt. — An 
Bord der Donna Maria II. Getoͤdtet: 6 Engliſche Matroſen. 
Schwer verwundet und ſpaͤter geſtorben: William Dawſon, 
Quartiermeiſter; ein Engliſcher Matroſe und ein Engliſcher Ma⸗ 
rine⸗Soldat. Schwer verwundet: 14 Engliſche Matroſen. Leicht 
verwundet: Vice⸗Admiral Sartorius, Lieutenant Roß und 11 
Engliſche Matroſen. — An Bord der Rainha da Portugal. Ge: 
toͤdtet: William Gibſon, Lieutenant; Henty Fitzhenry, Capi⸗ 
tain d' Armes, und ein Engliſcher Matroſe. — An Bord der Por⸗ 
tuenſe. Getoͤdtet: Ein Engliſcher Matroſe. Schwer verwun⸗ 
det: Thomas Sharp, Lieutenant, und ein Bootsjunge. Leicht 
verwundet: Ein Engliſcher Matroſe. — An Bord des Drei⸗ 
undzwanzigſten Juli. Schwer verwundet: Foord Margoll, 
Coemmandeur, und 4 Portugieſiſche Matroſen. Tödtlich vers 
ö W ui Inkter aeflschen: Je Manoel Gongalbes. 
Niederlande. Be 


w 


Die Frankfurter Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung ent⸗ 


halt fo gendes Schreiben aus dem Haag, vom 26. Oktober: 
Die Geſchichte hat wenig Beiſpiele aufzuweiſen, welche uns 
Fuͤrſt und Volk zu einer ſo unzertrennbaren Kraſt vereinigt zei⸗ 
en, als es in dem gegenwärtigen kritiſchen Zeitpunkte bei uns 
der Fall iſt. Dabei hat Holland in ſeinem Innern nie einer groͤ⸗ 
ßeren Ruhe genoſſen, als gegenwärtig. Die erſten Königlichen 
Beamten entziehen ſich nicht dem Burgergarden⸗Dienſte, und 
geben mit ah an e der Beilpiele voran. Alle patriotiſchen 
ufopferungen geſchehen nicht mit Zoͤgerung, ſondern mit der 
uvorkommendſten Bereitwilligkeit. Der Geſchaͤftsgang des öf⸗ 
ſentüchen und Privatlebens iſt emſig, doch geſetzt und geraͤuſch⸗ 
los. Obwohl alle Gewitter ſich über Holland zuſammenziehen, 
ſo hoͤrt man doch in keiner Geſellſchaft politiſche Raiſonn ments: 
man vertraut ganz der Regierung. Es läßt ſich nicht leugnen, 
daß das Herheſſtroͤmen auslaͤndiſcher Offiziere und gebildeter 
Männer im Niederlaͤndiſchen Militairdienſte, wo ſie als Ge⸗ 
meine eintreten und blos bis Ende des Krieges ohne Avancement 
dienen wollen, einen großen Einfluß auf ein regeres geiſtiges 
Militairleben bei uns gehabt hat. Ein Pole, welcher fruher in 
Löwen ſtudirte, trat beim Ausbruch der Belgiſchen Revolutſon 
unter die Hollaͤndiſchen Huſaren. Vor der Schlacht bei Haſſelt 
wurde er im Bivouak von einem gemeinen Küraffier mit Na⸗ 
men gerufen, Er ritt auf den Ruffr zu, und erkannte in ihm 
einen — feiner früheren Profeſſoren. — An Aerzten mangelt 
es der Nederlaͤndiſchen Armee ſehr; deswegen nimmt man auch 


alle fremde Studenten, meiſtens Deutſche, welche Medizin oder 
Chirurgie ſtudirten, auf, und ſtellt ſie nach einem leichten Exa⸗ 
men unter einem der drei beſtimmten Grade an, aber blos 8 
viſoriſch. — Man erblickt hier genug Belgier, nicht blos ſolche, 
welche dem König Wilhelm in ihren Sefinnungen treu blieben, 
ſondern andere, welche aus Verdruß über vereitelte Hoffnungen 
a 17 5 austraten und hierher kamen. Man begegnet ihnen 
ehr gut. N i 
Aus dem Haag, vem 29. Oktober. Geſtern iſt aus 
Utrecht die dortige mobile Schutterei ausgeruͤckt und zum Heere 
abgegangen; ſie wurde von dem ganzen Ofſizier⸗Korps und der 
Muſik der Garniſon aus der Stadt begleitet. a 
Aus dem Haag, vom 30. Oktober. In der Nacht vom 
Sonnabend kam bier ein Kourier mit Depeſchen an den Kaiſerl. 
Oeſterreichiſchen Geſandten, Freiherrn von Binder, an, die ihm 


ſeine Abberufung brachten; man verſichert, daß er ſchon heute 


abreiſet, und daß dieſe Maaßregel durchaus keine politiſche Be⸗ 
i habe, da er den Grafen von Allegri als Geſandtſchafts⸗ 
Sekretär zuruͤcklaͤßt. — Man faͤngt nun wieder an zu zweifeln, 
Fi wie Hauptquartier fo bald werde nach Herzogenbuſch vers 
gt werden. . 5 

Privatbriefe aus Amſterdam und Rotterdam bringen die 
Nachricht, daß, nachdem die Engliſchen Conſuln an beiden Oer⸗ 
tern nach dem Haag geweſen, ſie den Britiſchen Kauflzuten und 
Se den Rath und die Anweſſung gegeben, ihre 
11 0 aufs ſchleunigſte aus den Hollaͤndiſchen Häfen abgehen 
zu laſſen. ö 8 


Belgien. 


Bruͤſſel, vom 29. Oktober. Aus Valenciennes ſchreibt 
man vom 26ſten d. M.: Geſtern find hier mehr als 4000 Kilo: 
gramm Pulver eingetroffen, welche man indeſſen nur momentan 
bier bewahren kann, da die hieſigen Pulver⸗Magazine uͤberfuͤllt 
find. Dieſer Transport kam von Mezieres, von wo auch 6000 
Kugeln von ſehr großem Kaliber eingetroffen find. — Es ſcheint, 
daß, im Fall eines Krieges, der gebe Theil des Materials der 
Artillerie auf der Schelde nach Belgien transportirt werden wird. 
— Das 16e Linien⸗Regiment hat Befehl erhalten, ſich zum 
Abmorſch von Paris zur Nord Armee bereit zu halten. — Der 
hieſige Courrier enthaͤlt Folgendes: Die Abberufung des 
Marſchall Gerard von dem Kommando der Franzoͤſiſchen Nord⸗ 
Armee wird gewiſſen Umſtaͤnden zugeſchrieben, die, wenn fie 
wahr find, beweiſen würden, daß die Bilgifche Regierung der 
öffentlichen Meinung ihr Ohr geliehen hat. Der Marſchall 
Gerard ſoll, wie man ſagt, einen Plan zu einem Feldzuge 
entworfen haben, bei deſſen Ausführung auf die völlige Une 
thätigkeit der Belgiſchen Armee gerechnet worden war. Die⸗ 
ſer Plan ſei dem Belgiſchen Generalſtabe mitgetheilt worden, 
wo er die heftigſten Widerſprüche, namentlich von Seiten des 
General Desprez, gefunden haben ſolle, der erklaͤrt hätte, daß er 
in feiner Eigenfi alt als Belgiſcher General niemals zu etwas 
Entehrendem fie die Armee die Hand bieten würde. Zu glei⸗ 
cher Zeit, ſagt man, habe der General Desprez an den Herzog 
von Broglie geſchrieben, und ihm angezeigt, daß er augenblick⸗ 
lich ſeine Stelle als Chef des Belgiſchen Generalſtabes niederle⸗ 


gen würde, wenn man jemals den Plan des Marſchalls Gerard 


auszuführen gedenke. Hierauf [ol das Franzoͤſiſche Miniſterlum 
ſich 9 haben, dem Marſchall Gerard einen Nachfolger 
zu geben. 5 i 

Brüffek, vom 30. Oktober. Aus Tournay ſchreibt man 
vom 27ſten d.: Die fo eben eingegangenen Privatberichte aus 
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Lille, Douai und Valenciennes fprechen bon keiner Bewegung 
der Sranzöfifchen Truppen, und man glaubt auch noch immer, 
daß der Befehl zum 5 werden wird. 
ES Deu and, . + : 
Hünfeld, vom 21. Oktober. 6 1 A.- Zeſt.) Auf der 
alten Burg Heuneck fand geſtern eine Zuſammenkunft von exal⸗ 
tirten jungen Leuten ſtatt. EN 


Die Leipziger Zeitung berichtet aus München vom 

26. Oktober: Die Anwarbungen für die Griechiſchen Truppen 
haben bei weitem keinen ſo raſchen Fortgang, als man erwartete. 
Die Anzahl jener, die firh bereits ſtellten ſoll ſehr gering ſeyn. 
Es werden daher einige Abtheilungen Bairiſcher Truppen den 
König von Griechenland begleiten, und dieſe Expedition unter⸗ 
liegt gar keinem Anſtande. Man ſagt, der König von Baiern 
werde feinen Königl. Sohn Otto bis Griechenland, oder minde⸗ 
ſtens bis Trieſt, begleiten. Die Bürgerfchaft Münchens will 
noch große Feſtlichkeſten vor der Abreiſe des Griechiſchen Monar⸗ 
chen veranſtalten. Die Abreife felbft fol laͤngſtens binnen vier⸗ 
an n vor ſich gehen. Zwar heißt es, König Otto wurde 
m neuen Königreiche vor der Hand nur einen Beſuch ma⸗ 

chen, dort die Regentſchaft einſetzen, und dann wieder nach 
Baiern zurückkehren; indeſſen glaubt man allgemein, daß die 
Wuͤnſche der Griechiſchen Nation den König bewegen werde, 


wenigſtens einige Zeit in Griechenland perfönlich zu verweiſen. 
Auch wuͤrde die Gegenwart des Souverains von entſchiedener 


Wirkſamkeit ſeyn. Die Ereigniſſe in der Turkei werden nach 
unſerer Meinung auf das Schickſal Griechenlands nicht ohne 


Einfluß bleiben, und b. g ben den daſelbſt wird mit unend⸗ 
en. 


licher Umficht zu Werke gehen muͤſſen. Hierzu iſt aber auch das 
Prafidium der Regentſchaft, in den Handen des Grafen von 
Armansperg, ganz geeignet. — Daß man übrigens dabei mit 
open Schwierigkeiten zu kaͤmpfen haben wird, darf nicht üͤber⸗ 
2. 9 Die Herbeiſchaffung der Geldmittel iſt davon nicht 
lie geringſte. 25 . 
Zweibrücken, vom 25. Okt. Auf die von Dr. Wirth, 
Dr. Siebenpfeiffer, en und Scharpff ein- 
reic te Vorſtellung um Erledigung ihrer Sache erſtattete der 


nter ſuchungskommiſſair, Hr. Appellationsgerichtsrath Moli⸗ 
tor, dem Gerichte Biricht, worauf dief.5 erklärte, daß die Ger 


fische deponirt und nicht berückſichtigt werden konnten, da die 
Anterſuchung als nicht vollendet betrachtet wirden müßte. Das 
Gericht bezeigte dem Unterſuchungrichter ſeine Zufriedenheit 
über die gepflogene Unterſuchung und feine Thaͤtigkeit. Man 


beſorgt daher, die Sache dieſer Perſonen werde noch nicht voe 


die naͤchſten Aſſiſen kommen. 
8 5 Miszelle n. 5 5 
Berliner Zeitungen enthalten pam Todes⸗Anzeige: 
Der Einband dis ſchoͤnen und hoffnüngsvollen Werkes Oskar 
M, stud. theol., wurde am 2fen Oktober, nachdem er wenige 
Wochen vorher von der Heilquelle Salzbrunnen ins elterliche 
Haus zurückgekehrt war, der Mutter Erde wieder zurückgegeben. 
Das Werk wird, neu revidirt und verbeſſert vom großen 
Autor, im großen Licht erſcheinen. Dies der einzige Troſt der 
ſehr betrübten Eltern und des einzigen Bruders. 
3. im Oktober 1832. . 
Das Münchner Konverſatſonsblatt⸗ meldet: Da bei unſerer 
Hofbuͤhne das Ballet aufgehoben werden ſoll, fo iſt einer der 


worzüglichſten Taͤnzer zu den Griechiſchen Leib⸗Uhlanen hinüber⸗ 


geſprungen. Die Infanterie besitzt auch den erſt n Fogottiſten 


von dem Theater ander Wien; er hofft in Griechenland, ſo wie 
Jener beim Hoftheater, bei der Hofmuſik fein Gluck zu machen! 


Breslau, den 6. November. In der vorigen Woche ſind 


Ran Getreide auf hieſigen Markt gebracht und verkauft worden: 


2663 Scheffel Weisen, 3086 Schfl. Roggen, 656 Schfl. Gerſte, 
1029 Schfl. Hafer. f Er x 
Geſtorben find an hieſigen Einwohnern: 18 männliche, 28 
weibliche, uͤberhaupt 46 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: 
an Abzehrung 8, an Alterſchwaͤche 8, an Kraͤmpfen 12, an Waſ⸗ 
ſerſucht 4, an Menſchenblattern 2, an Lungen⸗Krankhejt 5, an 
Schlagfluß 2. Den Jahren nach befanden ſich unter den Ver⸗ 
ſtorbenen: unter 1 Jahre 15, von 1 bis 5 J. 5, von 5 bis 10 J. 
4, von 10 bis 20 J. 2, von 20 bis 30 J. 2, von 30 bis 40 J. 5, 
von 40 bis 50 J. 3, von 50 bis 60 J. 1, von 60 bis 70 J. 8“ 
von 70 bis 80 J. 3, von 80 bis 90 J. 1. ER 
Der Waſſerſtand iſt noch immer ſehr unguͤnſtig, doch geſtattet 
er die Fahrt mit leichten Ladungen. Aus Oberſchleſten kamen in 


voriger Woche 2 Schiffe mit Bergwerksprodukten und 11 Schiffe 


mit Brennholz hier an. 

Am 30. v. M. wurde auf der Werderſtraße ein Stallſchluͤſſel, 
und am 31. v. M. auf der Albrechtsſtraße ein Stubenſchluͤſſel am 
2. d. M. auf dem Ringe zwei kleine Schluͤſſel, und am nämlichen 
Tage auf der Tauenzienſtraße eine tombachene Uhr gefunden. Die 
Eigenthümer dieſer Gegenſtande find noch unbekannt. 

Bei dem diesmaligen e e haben 
hier 1989 Familien ihre Quartiere verandert. 
Im Laufe dieſes Jahres iſt von den hieſigen Büͤrgerſteigen 
ee eine Laͤnge von 5688. Faß mit Granitplatten belegt 
worden. SEHE ER F 

Die großen, mindeſtens' 4 Fuß breiten Platten bewähren fich 
am beſten, und werden daher auch von den Hausbeſitzern am mei⸗ 


ſten gewählt, wihrend Sandſtein⸗ und Marmor, fg wie die klei⸗ 


neren Granitplatten gar nicht mehr in Anwendung kommen, weil 
jene leicht abgenutzt werden, dieſe in ihrer Lage ſich leicht vetſchie⸗ 
ben, und daher fortwaͤhrende Ausbeſſerungskoſten verurſachen, 
was bei den großen Piditen gar nicht vorkommt. i 
Naͤchſt den Buͤrgerſteigen fangen nun auch die Fahrdämme der 
offentlichen Straßen und Plaͤtze der innern Stadt an, nach und 
nach in einen beſſern Pflaſter⸗Zuſtand geſetzt zu werden. Es iſt 
dabei, wie billig, denjenigen Straßen, welche mit den Haupt⸗Zu⸗ 
gängen der Stadt in unmittelbarer Verbindung ſtehen, und welche 
alſo fuͤr den Gewerbeverkehr von beſonderer Wichtigkeit ſind, der 
Vorzug gegeben worden. Es gehören dahin die Sand⸗„ Ohlauer⸗ 
Schweldnitzer⸗, Reußſche⸗, Herren- und die Odelſtraße, die 
ſaͤmmtlich bereits neue Pflaſterungen erhalten haben. Die eben 
dahin zu rechnende Schmiedebrücke ſoll künftiges Jahr neu gepfla⸗ 
ſtert werden. exe N Fa 
Nächſt diefen wird nun auch immer mehr und mehr auf die 
Ver beſſerung der übrigen Straßen der Stadt geſehen werden koͤn⸗ 
nen, welches freilich nur um ſo allmaͤliger vorſchreiten kann, als 
ſich die Koſten durch die damit verbundene Auswechſelung der hoͤl⸗ 
zernen Waſſerleitungsroͤhren gegen eiſerne beträchtlich ſteigern, Der 
gute Einflaß dieſer Auswechſelung auf die Haltbarkeit des Pfl. 
ſters, welches nun nicht mehr, wie bei den hölzernen Röhren, ih⸗ 
rer oͤftern Schadhaftigkeit wegen, häufig aufgebrochen werden darf 
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zu Nro. 262. der Breslauer Zeitung, 


Mittwoch den 7. November 1832. 


„ (Fortſetzung.) 

zeigt ſich unverkennbar. Die unregelmäßige Form unſerer Pfla⸗ 
fterfteine laßt freilich noch Vieles zu wuͤnſchen übrig, und einem 
betriebſamen Privat: Unternehmer würde es vielleicht ſchon laͤngſt 
moͤglich geworden ſeyn, ohne große Vermehrung der Koſten beſſe⸗ 
res Material herbeizuſchaffen. Aber die Anſichten über das Zweck⸗ 
maͤßige ſind verſchieden, und es mangelt allerdings nicht an Gruͤn⸗ 
den, welche fuͤr das bisher Defeat Verfahren ſprechen. 

Von der noch ziemlich betraͤchtlichen Anzahl unſauber und zum 
Theil ganz ſchwarz ausſehender Haͤuſer, haben im Laufe dieſes 
Sommers 64 eine neue Abfaͤrbung erhalten. 5 

An den in dieſem Jahr gefuͤhrten Hausbauten wird zum Theil 
noch gearbeitet, und es wird vorbehalten, nach gaͤnzlicher Beendi⸗ 

ung der diesjährigen Bauzeit eine Ueberſicht davon mitzutheilen. 
ehr merkliche Fortſchritte hat in dieſem Jahr wieder die Art 
der Schauftellung der verkäuflichen Waaren gemacht. Nament⸗ 
lich darf der große Ring an Eleganz der Laͤden und Mannigfaltig⸗ 
keit des Dargebotenen mit andern Städten gleichen Ranges eine 
Vergleichung nicht mehr ſcheuen. Auch in den Straßen nehmen 
anftandige Schauſtellungen verſchiedener Gewerbs⸗Erzeugniſſe im⸗ 
mermehr zu. Auffallend iſt es, daß die Blecharbeiter (Klempt⸗ 
ner), deren Laͤden an andern Orten unter die eleganteſten und ans 
lockendſten gehören, ihre Waare hier, in deren Fertigung fie große 
und lobenswerthe Fortſchritte gemacht haben, meiſt nur noch in 
kleinen unanſehnlichen Kaͤſtchen, ſchmalen Schraͤnkchen, oder gar 
noch an den Thuͤrfluͤgeln der Kellertreppen aushaͤngen. 
Am meiſten hierin zurückgeblieben gegen die Gewerbsgenoſſen 
anderer Städte find die hieſigen Bäder und Fleiſcher, letztere mit 
Ausſchluß der Wurſtfabrikanten. Waͤhrend man in anderen 
Städten Baͤckerladen ſieht, in denen die verſchiedenen Backwaa⸗ 
ren hinter Glasfenſtern ſauber und ſchoͤn geordnet ſind, einladend 
für jeden Voruͤbergehenden, begegnen wir hier noch vielfältig der un⸗ 
ſaubern Sitte, Brodt und Semmel auf einem Vorlegetiſche, nach 
Baͤudler Art auszulegen und die Einwirkung der Witterung und 
dem Straßenſtaube preiszugeben; und ſuchen vergebens nach einem 
Laden jener Art. Und während wir in andern Städten die Fleiſch⸗ 
laden in hoͤchſter Reinlichkeit finden, das Fleiſch einladend auf 
weiß lakitten Tafeln liegend, die täglich gereinigt werden, ſieht 
man hier noch das Fleiſch auf roſtigen Eiſenhaken an den Waͤnden 
und Thuͤrpfoſten haͤngen, deren Oberflaͤche auf Sauberkeit ſelten 
Anſpruch machen kann. Wer hier den erſten Verſuch machen 
wollte mit Einrichtung beſſerer Laͤden und Schauſtellungen auch 


fuͤr dieſe erſten Lrbens⸗Bedürfniſſe, wuͤrde bald finden, daß das 


Publikum auch hiergegen nicht gleichgültig ſey. 
Homon y m e. ; 
Der Himmel iſt es felbft, an ihm prangt feine Helle 
Er ſendet Tod mit Pfeilesſchnelle; 3 er 

Es wallet unter ihm der Strom, 

Und ee zeigt es Rom; 5 
Deibt es ſein künſtlich Spiel mit Eingeweiden, 
afft es dem Herzen füße Freuden; 
Sein Urſprung iſt oft lumpig zwar, i 
Doch bringt es Meiftern dann ein gold'nes Honorar. 


men seyn. 


Auflösung des Räthſels im vorgeſtrigen Blattes 
# Vergeben. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Mittwoch den 7ten: Fra Diavolo, oder: Das Gaſthaus 
von Terracing. Oper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von 
Auber. Fra Diavolo, Herr Wiedermann. Zerline, 
Dem. Wuͤſt. 8 3 


Zweite Schachparthie : 
der Berliner und Breslauer Schachklubbs. 
Berliner schwarz — Breslauer weils. 
38ster Zug der Schwarzen: König von G 4 nach F 5. 
39ster Zug der Weissen; Springer von E & nach G 5. 
5 — 


N Todes Anzeige. ER 
Den sten dieſes früh 2 Uhr entſchlummerte fanft und ruhig 
an Altersſchwaͤche, unſer inniggeliebter Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, geweſener Gold⸗Arbeiter⸗Aelteſte und Vorſteher 
der Armen: Direktion, Herr Daniel Auguſt Titze, in ei⸗ 
nem Alter von 88 Jahren und 4 Monaten, welches wir, um 
ſtille Theilnahme bittend, unſern werthen Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzeigen. / / 

Breslau, den 6. November 182. 

IT Die Hinterlaffenen. 


Hinladung zur Subscription 
für alle Freunde des leichten vierhän- 
digen Pianoforte- Spiels. 

8 Mos ai que. 
Zusammenstellung der vorzüglichsten Musik- 
Stücke der neusten Opern, für das Pianoforte 


Zu vier Händen, von G. W. Marks. 

Unter diesem Titel sollen in Zwischenräumen von 2 
Monaten zwölf Hefte erscheinen und ist der Subscrip-⸗ 
tions-Preis unter Verpflichtung der Abnahme aller zwölf 


Hefte, für das einzelne Heft von 4 sauber e 


Notenbogen auf 15 Sgr. festgestellt, die bei A 


lieferung 
jedes einzelnen Heftes bezahlt werden. : 

Es fehlt zwar keinesweges an ern Opern- 
Arrangements, indess in der Art, wie obige Zusammen- 
stellungen von dem auch hier schon hinreichend be- 
kannten und beliebten Komponisten Marks möchte: 
dies ein allgemeineres Interesse verdienendes Unterneh- 

Mit der Zeit fortschreiten, und also Thema's aus al 
len eben auf der Bühne befindlichen Opern zu diesem 
Mosaique benutzen, ist der Plan des Unternehmens, 


und dies wird besonders den Klavierspielern eine will- 
kommene Gabe seyn, welchen es darauf ankömmt, ein 
leichtes Musikstück in einer Gesellschaft vorzutragen, 
worin nur liebliche Melodieen aus Opern, während sich 
nur zu häufig die Zuhörer an grössere schwere Composi- 
tionen langweilen. N SIT 
Das 1ste Heft des Mosaik ist erschienen, ent- 
haltend Melodieen aus denOpern: Zampa, 
Falkners Braut, Felsenmühle, Flibustier, 
Gott u. Bajadere, Marquise, 
und in der Handlung des Unterzeichneten zur gefälligen 
Ansicht bereit. 
Das 2te Heft soll Mitte Dezembers exscheinen. 
Breslau, den 6. November 1832. 


Carl Cranz, 
Kunst- und Musikalien-Handlung, 
in Breslau (Ohlauerstrafse). 
So eben iſt dei Franz Varrentrapp in Frankfurt a. M. 
erſchienen, und bei 5 2 
Ferdinand Hirt in Breslau 
( Ohlauerſtraße Nr. 80) i 


5 f zu haben: 
Die Kunſt der Bronze⸗Vergoldung, 
. von Herrn d' Arcet, 85 
Mitgliede der Ehrenlegion, Obermuͤnzwardein ce. 
Eine von der Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Paris gekroͤnte Preisſchrift. = 
Aus dem Franzoͤſ. von Dr. J. G. B. Blumhof. 
5 Zweite Auflage. 
Mit 6 Steintafeln und 2 Tabellen. 
gr. 8. 1832. broſch. Preis 18 Gr. oder 22 % Sgr. 


Der Verf. beſchreibt in obiger Abhandlung, auf eine faß⸗ 
liche Art, das Virgolden der Bronze mittelſt des Goldamal⸗ 
gama's und des Queckſilbers zuerſt in den verſchiedenen Ope⸗ 
rationen, die Hauptmaterialien, welche der Arbeiter braucht, 
die Kühen cal die fie, haben müſſen, und die Mittel, fie aus⸗ 
zuwaͤhlen und zu praͤpariren; dann unterſucht er jede Ope⸗ 
ration des Vergoldens, beſonders die am nachtheiligſten auf 
die Geſundheit der Arbeiter wirkende, n bſt Mitteln zu Ab⸗ 
Be Dir übrige reichhaltige Theil iſt im Werke ſelbſt nach: 
zuleſen. s e 


Auffallend wohlfeile Buͤcher. 
Beim Antiquar Böhm, Schmiedebtuͤcke Nr. 28. 

Knigge, üb, Umgang m. Menſchen. 3 Bde. 1797. Ppb. f. neu 
E. 2. Rehlr., für 1 Rehlr. Buchholz, Preuß. Brandenburg. 
Geſchichte, 6 Bde. 1775. L. 22 Rthlr. Frzbd. f. neu für 4 Rthl. 
Zünſch, cosmoleg. Unterhaltungen für junge Freunde der Natur 
und immelskunde. 2 Bde. mit 39 illum. Kpfrn. 1794. Lopr. 
6% Rthlr. f. 2 Rthlr. Richter, täglich. Taſchenbuch für Gar⸗ 
ten⸗ und Blumenfreunde, Obſt⸗ und Plantagenbeſitzer. 2. Aufl. 
en N 18175 1 195 1 ac, bold nd. 7 
en. 1817, für „ Rthlr. Herſchel, volltaͤnd, ſchleſiſches 
Doͤrferverzeichniß. 1818. für 15 Sgr. ; 5 = 


«= Verkauf wohlfeiler juristischer Werke. 3 
Beim Antiquar Singt on, Kupferſchmiedeſtraße No. 21, iſt 
zu haben: Samml. all. in Schleſien ergang. Verordnung. und 
Edicte und Mandate, 1 — 83. 83 Theile, 1740 1811 nebſt Re⸗ 
giſter u. Nachträgen, neu, Fenzb. L. (excl.) d. Bds. 75 Rtlr. f. 
38% Rilr. Daſſ. 28 Bude. 174097, f. 29% Rtlr. Mehr. 
einzelne Bände davon zu bil. Preiſe. (Brachvogel) Schleſ. Pri⸗ 
vil. u. Statuten, 6 Theile 172381 f. 4 Rtlr. Daſſ. 1— ter 
Theil, Frnzb. neu f. 2Rtlr. Samml. d. wichtigſt. Schleſ. Sta⸗ 
tut. u. Reſcript. 1te Theil v. 1518 — 1736, 2te 1549 — 1731, 
2 Bude. Sor. 1736, Frnzb. f. 25 Rtlr. (Suarez) Schleſ. Pro⸗ 
vinzialgeſetze, 3 Thle. 1771 Frnzb. neu f. 3% Rtlr. Friedeberg 
Schleſ. Rechte, 2 Bude. Fol. 1741 f. 3 Relr. neu Fenzb. Daſſ. 
Ppb. f. 2¾ Nie, Vater, Repertor. d. Pr. Schleſ. Verfaſſung, 
2 Bnde. 1798 2 Bude. neu Fenz. f. 4½ Rtlr. Klein, Annalen 
d. Geſetzgeb. 26 Bnde. Fenzb. neu L. 86 Rilr. f. 10 Rtlr. Daſſ. 
Ppb. f. 8% Rtlr. Be 
857 Beim Antiquar Cantor, Schmiebebräde, No: 37, 
Rabe's Sammlung preuß. Geſetze, 14 Bude, für 20 Rtlr. 
v. Strombeck, Ergaͤnz. der Gerichtsordn. 3 Bude. 1830 fuͤr 
6 Rtlr. Runde, Privatrecht 1829 für 1% Rilr. v. Gros, 
Naturrecht 1829 für 25 Sgr. Hppotheken⸗ nebſt Depofitalords 
nung u. Anhang für 1 Rtlr. Clariſſa, Überf, von Koſegar⸗ 
ten, 8 Bde. Loprs, 11 Rtlr. f. 3 Rtlr. Garve, über Moral 
u. Literatur, Ldprs. 7 / Rtlr. f. 3 Rtlr. 


Vogels Handbuch 


d. prakt. Arzneiwiſſ. 6 Thle, 1820 f. 4% Rtlr. Roſt, deutſch 


griech. Woͤrterb. 1825 f. 2 Rtlr. 


Ediktal⸗ Vorladung 
In dem Liquidations⸗Prozeſſe über die Kaufgelder der im 
Namslauſchen Kreiſe belegenen Güter Lorzendorf und Antheil 
Streblitz haben wir zur Liquidation der Anſpruͤche der als Real⸗ 
Glaͤubigerin dem Aufenthalte nach unbekannten Frau Caroline 
von Frankenberg, gebornen von Saliſch, einen Termin 
auf den 14ten Dezember c. Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Korb im 
Part⸗ienzimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichis aßberaumt. 
Wir laden daher die Frau Caroline von Frankenberg 
EN von Saliſch, ſowie deren Erben hierdurch vor, in 
iefem Termine entweder perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich 
Bevollmaͤchtigten zu erſcheinen, widrigenfalls beim Ausble ben 
dieſelbe, ſowie deren Erben mit den Anſpruͤchen von den Kauf⸗ 
geldern des Grundſtuͤcks ausgeſchloſſen, und ihnen damit ein 
ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen den Käufer deſſelben, als 
egen die Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt werden 
oll, auferlegt werden wird. 
Breslau, den 18. Auguſt 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
2 ii 


Pferde⸗Auctions⸗Anzeige. er 
Sonnabend den 10. November d. J. Vormittags 9 Uhr 


ſollen 12, zum Koͤnigl. Militairdienſt nicht mehr brauchbare 


Pferde des Koͤnigl. 1. Cuiraſſier⸗Regiments ausrangirt, und 
demnaͤchſt an den Meiſtbietenden oͤffentlich verſteigerk werden; 
weshalb Kay fluſtige ſich am genannten Tage und zu gedachter 
Zeit bei der Regiments⸗Wacht in der Schweidnitzer Vorſtadt 
hierſelbſt einfinden wollen. . SER 
Breslau, den 3. November 1832. 1755 
Der Oberſt und Regiments⸗Commandeur, 
78 v. Froͤlich. 


* * 


x 


8 Bekan n t m a ch u n g. 
Es ſollen aus den pro 1833 zum Abnutz beſtimmten Schlaͤ⸗ 
ger in den dieſſeitigen Königlichen. Forſten folgende Bau: und 
jutzhoͤlzer in dem dazu anberaumten Termine, ö 
b Mittwoch, den 14. No vember d. J. 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, und zwar: 


J. Aus der Oberförfterei Poppelau: a) in dem Jagen 75, 
Abtbl. 2, am Haup'geſtelle H. Kiefern: 75 Balken, 110 Riegel, 
50 Platten, 60 Sparren; Fichten: 11 Balken, 60 Riegel, 
60 Platten, 70 Sparren; b) in dem Jagen 102, Abthl. 2, 
am Redanz⸗Geſtelle: Kiefern: 71 Balken, 272 Riegel, 330 
Platten, 200 Sparren; Fichten: 3 Platten, 1 Sparren; 
e) in den Ja zen 82, Abthl. 1, am Borken⸗Giſtelle: Kiefern: 
25 Balken, 40 Riegel, 30 Platten, 20 Sparren; Fichten: 
23 Balken, 30 Riegel, 35 Platten, 25 Sparren; Tannen: 
30 Balken, 50 Riegel, 30 Platten, 2 Sparren; d) im Pop⸗ 
pelauer Oderwalde auf dem Stamme: 50 Stück Nutz⸗ und 
Brennholz Eichen. S 

II. Aus der Oberförſterei Kopp: a) im Jagen 107: 
Kiefern: 50 Balken, 75 Riegel, 79 Platten; b) in den Jagen 
125: Kiefern: 48 Balken, 138 Riegel, 123 Sparren. 

III. Aus der Oberfoͤrſterei Dambrowka: a) in dem Jagen 
64: Kiefern: 100 Balken, 50 Kloͤtzer, 90 Riegel, 100 Platten, 
70 Sparen; Fichten und Tannen: 40 Balken, 10 Kloͤtzer, 
15 Riegel, 5 Platten; b) in dem Jagen 128: Klefern: 130 
Balken, 60 Riegel, 50 Platten, 30 Sparren; Fichten und 
Tannin: 11 Balken, 7 Riegel, 2 Platten. N 

IV. Aus den Revieren der Oberforſterei Buckowitz: a) 

in dem Jagen 29: Kiefern: 22 Balken, 44 Riegel, 71 Platten, 
61 Sparren; b) in dem Jagen 30: Kiefern: 59 Balken, 85 
Riegel, 109 Platten, 139 Sparren; c) in dem Jagen 40: 
Kiefern: 82 Balken, 63 Riegel, 58 Platten, 27 Sparren; d) 
in dem Jagen 144: Kiefern: 43 Balken, 34 Riegel, 12 Platten, 
5 Se Fichten und Tannen: 20 Balken, 2 Klöker, 

iegel. 


V. Aus dem Follwarcker Ven in der Dberförfterei 


Proskau: 98 Stud Brennholz⸗Eichen auf dem Stamme. 
Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in dem oben angegebenen 
Termine in Oppeln in dem Geſchafts⸗Hauſe der Regierung ein⸗ 
zufinden, und ihre Gebote abzugeben. Die Bedingungen wer⸗ 
den im Termine bekannt gemacht werden; auch ſind ſolche vor⸗ 
her in der Regierungs Förſt⸗Regiſtratur jeder Zeit einzufehen, 
Die betreffenden Forfibeamten find angewieſen: die Hölzer im 
Walde auf Verlangen vorzuzeigen. 
Oppeln, den 10. Oktober 1832. 
„ Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fir Domainen, Forſten und directe Steuern. 
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Bekanntmachung. i 
Auf der Königlichen Holz⸗Ablage zu Stoberau folen Mitt: 
woch den 14. November c. a. circa 250 Klaftern Hart⸗ und 
Weich⸗Brennholz, und auf der Jeltſcher Ablage Donnerſtag den 
164en deſſelben Monats circa 1630 Hart: und Weich⸗Brenn⸗ 
Holz öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. : 0 
Kaufluftige werden hierzu mit der Bemerkung eingeladen, 
daß die diesfälligen Licitations⸗Bedingungen in unſerer Forſt⸗ 
Regiſtratur im Regierungs⸗Gebaͤude während der Dienſtſtun⸗ 
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den eingefehen werden können, auch werden ſolche vor Anfang 
der Licifation den Kaufluſtigen vorgelegt werden. 
= Breslau, den 24. Oktober 1832. 5 ? 

5 Koͤnigliche Regierung. — 

Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 

Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf dem Burgfelde Nr. 374 des Hypothekenbuchs, neue 
Nr. 4 belegene Haus, der verwittweten Agent Hoffrichter geb. 
Cowalle gehoͤrig, fol im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 
beträgt nach dem Materialienwerthe 1703 Rtlr. 28 Sgr., na 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent 2329 Rtlr. 26 Sgr., na 
dem mittleren Durchſchnitt aber 2016 Rtlr. 27 Sgr. 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

am 13. November c., 

am 13. Januar 1833, und der letzte 
am 19. März 1833, Nachmittags 4 Uhr, 

vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Borowski im Parteien⸗Zim⸗ 
mer Nr. 1 des Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts an. 

Zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
Povel in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 

rotocoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zufchlag an 

den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 


eintreten, erfolgen wird. 


Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. x : 
Breslau, den 2. Auguſt 1832. Er 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger 8 
el pke 


ir: 


= Edictal -» Citation 5 
Von dem Königlichen Stadtgericht hiefiger Reſidenz iſt in 
dem uber den, auf einen Betrag von 18287 Rilr. 28 Sgr. mants 
feſtirten und mit ziger Schulden⸗Summe von 18287 Rtlr. 28 
Sgr. belasteten Nachlaß, des am 23 Mai 1831 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Oeſtillateurs Chriſlian Friedrich Jurock heut eröffneten erb⸗ 
ſchaf lichen L quidations>Prozeffe ein Termin zur Anmeldung 
und Nachwelſung der Anſprüche aller etwaigen unbekannten 
Glaͤubiger auf . 8 
den 15. Januar 1833, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗G richts⸗Aſſeſſor Luhe angeſetzt wor⸗ 
den. Dife Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriſtlich, in demſelben aber per önlich oder durch 
geſetzlich zuläffige Bevoll nach igte, wozu ihnen beim Mangel der 
Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Pfendſack, 
Krull und Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For⸗ 
derungen, die Art und das Vor zugsrecht derſelben anzugeben, 
und die etwa end ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 
gen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
u gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen 
Bolrechte verluſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
Bon Det aſſe noch uͤbrig bleiben möchte, werden verwieſen 
werden. 55 
Breslau, den 23. Auguſt 1832. g 
Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
f v. Blankenſee. 
ER Subhaſtations = Patent. f * 
Das auf der Breiten⸗Straße Nr. 1475 des Hypothezenbuchs, 
neue Nr. 10 belegene Haus, zur Toͤpfermeiſter Frankeſchen 
Concurs⸗Maſſe gehörig, ſoll im Wege der 1 Sub⸗ 
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haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1832 beträgt nach dem Materialienwerthe 3524 Rtlr. 11 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent 1937 Rtlr. 
ne a und nach dem mittlern Durchſchnitt 2730 Rtlr. 
r. 5 Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen N a 
i am 4. Januar 1833, 5 
am 4. März 1833, und der letzte 

5 am 7. Mai 1833, Vormittags um 10 Uhr, 

vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Muzel im Partheienzimmer 
Nro. 1 des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. 8 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgeforderk, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
flände eintreten, erfolgen wird. 5 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. a 

Breslau, den 28. September 1832. 
ö Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
N v. Blankenſee. 


Verdingungſerner Pflaſterſteine⸗Lieferung. 
Zur Verdingung einer Pflaſterſteine⸗ Lieferung von 200 
Klaftern, in Abtheilungen von 50 Klaftern, haben wir auf 
Dienſtag, den 13. November dieſes Jahres einen Termin an⸗ 
geſetzt, in welchem kautionsfaͤhige Lieferungsluſtige ſich Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr zur Anmelsung ihrer Forderungen auf 
dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einzufinden haben. Die Lies 
ferungs⸗Bedingun 8 täglich auf dem Rathhauſe in der 
Dienerſtube, ſo wie im Termin ſelbſt einzuſehen. 

Breslau, den 25. Oktober 1832. ee 
Zum Magiſtrat hiefiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete: 

Oberbuͤrgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


5 Subhaſtations⸗ Patent. 5 
Die zu Goldſchmieden sub Nr. 11, am Schweidnſtzer Waſ⸗ 
ſer gelegene Waſſermuͤhle, wozu 10 Morgen, 84 TI Ruthen 
Ackerland gehören, und welche am 6ten d. M. auf 4126 Rthlr. 
ichtlich abgeſchaͤtzt worden iſt, wird auf den Antrag der Er⸗ 
Baden 7 Beſitzers, Gottfried Daniel Räppich, 
ubhaſtirt. 5 | 
Es ſind drei Bietungs⸗Termine auf 
: den 22jten Oktober c., f ; 
den 22ſten Dezember c., 
den 7ten März 1833 
angeſetzt worden. f 858 5 
Kaufluſtige, welche beſitz⸗ und zahlungsfaͤhig find, haben 
ſich an gedachten Tagen, und insbeſondere in dem letzten perem⸗ 
toriſchen Termine 5 
Vormittags 9 Uhr vor uns zu Goldſchmieden 
einzufinden, ihre Zahlungsfaͤhigkeit nack zuweiſen, ihr Gebot ab⸗ 
zugeben und zu erwarten, daß der Zuſchlag dieſer Beſitzung an 
den Beſtbietenden erfolgen werde. Nachherige Gebote werden 
nicht angenommen werden, inſofern dies nicht nach dem Geſetz 
vom 5 Mai c. statthaft iſt. 5 
Die Taxe kann in der Gerichtsſtelle zu Goldſchmieden und 
1 BR Regiſtralur des unterzeichneten Gerichts eingeſehen 
erden. 8 925 
Auch werden alle Diejenigen, welche an dieſe Mühlennahrung 
inen Anſpruch zu haben vermeinen, aufgefordert, ſolchen ſpaͤte⸗ 


x 


Hand in öffentlicher Auktion meofib’etend 


niedergelegt. 


ſtens in dem letzten Bſetungs⸗ Termine anzumelden und nachzu⸗ 
'weifen, widrigenfalls fie da nit werden praͤkludirt werden, ihnen 
deshalb ein ewig 's Stillſchweigen auferlegt, und nach gerichtli⸗ 
cher Erlegung des Kauſſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen 
eingetragenen, wie auch der leer ausgehenden Forderungen, und 
war der letztern ohne Produktion der Inſtrumente, verfügt wer⸗ 
en wird. Neumarkt, den 28. Julf 1832. 

Das Gerichts⸗Amt fuͤr Goldſchmieden. 


f Holzver kauf. i 
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf der in dieſem Jahre 
zum Abtriebe kommenden Strauch⸗Gehoͤlze im Königlichen 
Forſtrevier Zedlitz, werden nachſtehende Termine ſtatl finden: 
1) Im Walddiſtrikt Daupe den 14. November c. Vormittags 
10 Uhr, im Kretſcham zu Daupe. 2 
2) Im Walddiſtrikt Daupe (Antheil Marien⸗Cranſt) den 15. 
November c. Vormittags 9 Uhr, im Kretſcham zu Marien⸗ 


Cranſt. 
) Im Wolddiſtrikt Rudau den 16. November c. Vormittags 
Ua 9 Uhr, im Kretſcham zu Claren⸗Cranſt. 
4) Im Walddiſtrikt Strachate den 17, November c. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, im Forſthauſe zu Slrachate. 
5) Im Wolddiſtrikt Tſchechnitz den 19. November c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, bei der Tſchechnitzer Mühle. 
6) Im Walddiſtrikt Märzdorff den 20. November c. Vormit⸗ 
kags 9 Uhr, im Holzſchlage beim großen Walde. 
Das e n Publikum wird zu dieſen Terminen ein⸗ 
geladen, die Lokal⸗Forſtbeamten find angewieſen die betreffenden 
Gehoͤlze jedem Kaufluſtigen auch vor dem Termine Page 
und werden die Verkaufsbedingungen vor Anfang der Licikation 
bekannt gemacht werden. 
Zedlitz, den 31. Oktober 1832. 
Königliche Forſt⸗ Verwaltung. 
Jaͤſchke. 


Auktion von Brauhopfen. 


Eine Parthie geſunder Brauhopfen von den vorl Briährigen 
Erndten und beſten Gewaͤchſen, in geſchrobenen Ballen von uns 
efaͤhr 300 Z, feſt verpreßt und ganz vorzüglich gut konſervirt, 
oll durch Unterzeichneten hier am 3ten Dezember d. J. aus freier 
gegen baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 5 Bi : 

Alle diejenigen, welche hierauf vofl,Eiren, werden erſucht, 
an beſagtem Tage zu erſcheinen, oder ſich an hieſige Handlungs⸗ 
bäufer zu wenden, zu welchem Zwick f 

die Herren W. L. Dionyfius und 
und die Herren Bretſchneider und 


empfohlen werden. e En 
Dir Aa kann hier in dem Heislerſchen Speicher A 
t 


auch die Auktion feiner Zeit abgehalten werden ſoll, tägl 
den Vormittagsſtunden beſichtigt werven. i 
Für a swaͤrtige Käufsr find Durchſchnittsproben zur gefäl- 
ligen Anſicht beim Kaufmann 155 5 
He A. F. C. Kallmeyer in Breslau, N Nr. 5, 


Glogau, den 1. November 1832. a 
Der Auktionator Bojanus. 


— —b-— —ĩ—0iͥũ 
Zu verpachten iſt die Brauerei und Termin Oſtern zu be⸗ 

ziehen! Ohlauerſtraße zum Zweikegel. Das Nähere zu erfra⸗ 

gen bei der Eigenthuͤmerin. a ; 


omp, 
omp. 


4 


Auktiond- Anzeige =: 
Auf den 19. November d. J. und die folgenden Tage, Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 
wird ber Mobiliar⸗Nachlaß des verſtorbenen Königlichen Ritt⸗ 
meiſters a. D. Herrn von Pogrell, beſtehend in einigen Sil⸗ 
berzeug, Uhren, Dorzellain, Glaswaaxen, Zinn, Kupfer, Mel: 
fing, Meubles, Kleidungsſtücken und allerhand Vorrath zum 
Gbauch, ſo wie ein noch ganz guter gelblackirter halbgedeckter 
Kutſchenwagen, ein Korb⸗ und ein Holzwagen und eine kleine 
Bibliothek verſchiedenen Inhalts in der Beſitzung des Erblaſſers, 
dem ſogenannten großen Garten zu Pohlniſchdorff bei Wohlau, 
gegen ſofortige baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 
Wohlau, den 1. November 1832. 


N Bartſch, f 
Land ⸗ und Sad Sic tuns 
V. 8 


In meiner Anſtalt wird fortwährend Unterricht, ſowohl in 
der Franzöͤſiſchen Sprache, als im Schneidern nach dem Maaß 
zu dem bekannten billigen Preifeertheilt; fo wie Töchter gebilde⸗ 
ten Standes in jedem Zweige weiblicher Arbeiten Ua terricht er⸗ 
balten, an welchem noch einige gefittete arme Maͤdchen unent⸗ 
geldlich Theil nehmen konnen, Und bitte ich dieſenigen Eltern, 
welche mich mit ihrem Vertrauen beehren wollen, ſich gefaͤlligſt 
in den Vormittagsſtunden zu mir zu bemühen. 5 

Verwittwete von Arnſtedt, 
Urſulinerſtraße Nr. 1. 


Auktions - Anzeige. 

Freitag, den Yten d., Vormitt. um 11 Uhr, kom⸗ 
men in meiner Auktion, Albrechts⸗Straße Nr. 22, eine 
Stiege hoch, 3 Stuͤck feines Niederländifches 
Damentuch im Ganzen, eine Parthie weiße 
ſchweizer Herrenhalstuͤcher und mehrere engliſche Kal- 
muks und Tuchreſte vor. ; 

: Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Am 14. November d. J. wird vor dem Gerichts⸗Amt zu 
Bruch in Neumarkt, das unter Jurisdiction des Königlichen 
Ober⸗Landes Gerichts zu Breslau, dem Johann Chriſtian 
Migula zu Bruch gehörig geweſene Ruſtikal⸗Gut, öffentlich 
verkauft. Daſſelbe liegt 4 Meilen von Breslau, 1 M. von 
Neumarkt, 5 M. von Schweidnitz und 1 M. von Dyhrenfurth, 
hat 276 Morgen, 111 Q. R. an Acker, Wieſen, Holz, Torf 
und Gartenland, Wohn: und Wirthſchaftsgebaude und Jagd⸗ 
nutzung. Die Taxe iſt excl. der Torfnutzung auf 5624 Rthlr. 
feſtgeſetzt. Kaufluſtige welche stel des Kaufgeldes anzahlen 
konnen, werden zugelaſſen. 


f Belohnung. 
Es iſt Sonntag den Aten d. M. ein rothſeidener Regenſchiem 
in der hieſigen Hof⸗Kirche zuruͤckgelaſſen worden. Der ehrliche 
Finder wird erfucht denſelben gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung in der Expedition der Breslauer Zeitung abzugeben. 


En TTT 
Blſchofſtraße Nr. 3, eine kupferne Braupfanne, 1 Biethen⸗ 
hahn, eine Stellbiethe, eiſerne Ketten, zwei Komtoir⸗Pulte 
Mach eine vorzüglich: gut gebaute Getreide» Reinigungs 


— 


„ Bade e Anzeige, 
Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß in unſerer Bade⸗An⸗ 
ſtalt auch den ganzen Winter hindurch alle Arten Waſſerbaͤder 
geacben werden. Die Badezimmer bleiben ſtets erwärmt und 
er Fußboden derſelben wird mit ausgepolſterten Teppichen be⸗ 
legt. In dem erwaͤrmten Geſellſchaftszimmer ſollen zur Unter⸗ 
haltung eine Auswahl Journale bereit liegen, und außer den 
ſonſt vorraͤthigen Exfriſchungen auch noch Grock, Gluͤhwein, 
Punſch ꝛc. zu haben ſeyn. So wie nun die mit dem 1ften Aptil 
begonnenen Sommer⸗Abonnements bis zum Aften Januar noch 
fort gelten, ſo ſollen auch die mit dem 1ſten November eingetre⸗ 
tenen Winter⸗Abonnements wiederum bis zum Aften Juli ihre 
Guͤltigkeit beibehalten. 5 
Die Beſitzer der Bade⸗Anſtalt an der Mathias⸗Kunſt. 


FTT 


Thue allen meinen Freunden hiermit kund, daß ich » 
@ meine Wohnung jetzt Albrechtsſtraße Nr. 50 habe. 
€ Auch zeige ich einem hohen Adel und geehrten Publi⸗ 
8 kum ergebenſt an, daß ich mich mit Portraitiren, in Oel 
6 wie in einer eigen erfundenen Paſtellmanier beſchaͤftige, 5 
auch ſchadhafte Oel⸗ wie Paſtellbilder reſtaurire. 5 
€ Oben benannte Paſtellmanier hat vielen Vorzug vor 
€ der gewöhnlichen Paſtellmalerei, indem die Farben nicht 
fo leicht verbleichen, auch verſchickt werden koͤnnen, ohne #- 
daß ſich die mindefte Farbe durch ſchütteln abloͤſt. Soll⸗ 2 
ten Freunde der Paſtellmalerei Unterricht in der neuen 
€ weit zarteren und haltbareren Manier wünſchen, fo ſtehe 
ich recht gern vom 1. Januar 1833 an zu Dienſten. 
N Aug. Kübler, 7 
Kunſt⸗ und Portrait⸗Maler. 


REISE CU ITEETUTTENEE 


Wagen zum Verkauf in Commission, 
Hummerei im rothen Hirsch!t: 
Eine zweisitzige braune Batarde in Warschau gebaut, 
mit Tritt von aulsen, : EEE 17 
ein zweisitziger gelber Staatswagen in Wien gebaut, mit 
Tritt von innen, Vordersitz zum aufschlagen, 
eine viersitzige grüne, grolse Batarde, wo auch 6 Perso- 
nen Platz haben, hier gebaut, dabei doch leicht mit 
' Reiserequisiten, e N 8 
alle in bester Beschaffenheit, ganz solide und modern 
nach Auswahl à 300 Rtlr.; url 20 
eine viersitzige Batarde, wegen Leichtigkeit besonders. 
zum Gebrauch auf's Land, à 120 Rtlx., und 5 
eine viersitzige Batarde für 60 Rtlr. 5 N 


8 1 x 


Auctions-Anzeige 
Den Sten d. M. und folgende Tage, Vormitt. um 
9 Uhr und Nachm. um 2 Uhr, werde ich Albrechts⸗ 
Straße Nr. 22, eine Stiege hoch, einen nicht unbedeu⸗ 
tenden Theil eines Schnittwaaren⸗Lagers, wobei auch 
blaue und grüne Kalmuks zu Oberroͤcken, verſteigern. 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſarius. 

Maͤdchen zum Putzmachen 
koͤnnen Beſchaͤftigung nachgewieſen erhalten: We idenſtraße 

Nr. 16 im Eckhauſe. N 


4046 — 


Zugleich empfiehlt sich dem verehrten Publikum zur Uebernahme freiwilliger und 
f Verlassenschaft-Auktionen von Gegenständen jeder Art, 
a Sarg hierorts und auswärts, 
mit Versicherung der promptesten und reellsten Ausführung: Breslau, den 1. November 1832, 


aaa 


Der Königliche Stempel-Distributeur 


ma ni 1 a 
2 vereidete Auktions-Rommissarius 


S 


I F 


Inhaber des Anfrage- und Adrefs-Büreau’s der Haupt- und Residenz-Stadt 


95 . 


Breslau und der Haupt- Agentur der Liegnitzschen Rustikal-Feuer-Societät. 


= 


Ein⸗ und Verka 


ER 


fe, fo wie Pachtungen und Verpachtungen von Dominial⸗ und Ru⸗ 


ſtikal⸗Guͤtern, Haͤuſern, Apotheken ꝛc., werden ſtets beſorgt vom 


‚ Anfrage: und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


f mehrerer eiſernen Oefen, einigen alten 
„ Bauholzes und einer Marktbude. 
Freitag, den 9. Nopember dieſes Jahres, Nachmittags 2 
Uhr, werden auf dem ſtädtiſchen Bauhofe bor dem Oderthoke 
mehrere eiſerne Oefen, a 
; einige Haufen alten Bauholzes und 
5 eine Marktbude — 8 
Im Wege der Verſteig rung gegen baare Bezahlung verkauft 
werden, wozu wir Kaufluſtigs hiermit einladen. 
Breslau, den 3 November 1832 
FRE Die Stadt: Bau- Dipuration, 


a — — 


Martinshörner 


Verkau 


werden heute die erſten gebacken und bis über den Sonntag von 


Ne. 1 bis 15 Sgr. täglich in beſter Güte friſch zu haben ſeyn, 


die 
Sorten Conditorei. Waaren und Torten beſtens empfiehlt? Con⸗ 
ditor Mieadi, der Stadt Rom gegenüber. 


Zuckerwerk: Marzipan, Tragant, eing machten Früchten, allen 
Arten en a De 
Ernſt Julius Jäkel, Conditor, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 20. i 


oͤßeren nach vorheriger Beſtellung, womit ſich nebſt allen 


== Zum beborfichenden. Markt empfiehlt ſich mit gegoſſenem 


Uhren ⸗ Auktion. a 
Eine Parthie goldene und filberne Zafchen- Uhren, . 
zur Konkursmaſſe des in Kaliſch verſtorbenen Hirſch 
Mathias Levy gehörig, kommen Freitag den gten d., 
Nachm. um 2 Uhr, Albrechts Straße Nr. 22, zur oͤf⸗ 
fentlichen Verſteigerung, worauf ich aufmerkſam zu 
machen nicht verfehle. ö 
f 5 Pfeiffer, Auktjons⸗Kommiſſ. 


8 t Anzeige. rl 
Die ſchon oft nochgefragten Sorauer Wachs⸗Lichte 
find wiederum in allen Größen angekommen bei 


Joſeph Stern. . 


Ecke des Ringes und der Oderſtraße Nr. 60. 


Ein ſchoͤnes zahmes Reh, 
circa 6 Monat alt, iſt zu verkaufen, und das Naͤhere dei 
Hübner und Sohn, Ring Nr. 32, zu erfahren. 5 
Es find täalich friſche Karpfen mit Eſſig und Oel, und des 
8 Polnich eſottene zu haben: Kaufber Straße Nr. 5, 
beim Deſtillgteur Rabe. ; 


wieiße wollene geſtrickte Jacken 8 


— 4047 — 1 


> Strumpf⸗Waaren⸗Anzeige. D 
Da ich außer meiner Mode⸗Schnitt⸗Waaren⸗Handlung 
NL Leeeein bedeutendes N 


Strumpf ⸗Waaren⸗Lager 


unterhalte, ſo empfeble ich ſolche einem hochgeehrten Publi⸗ 


kum zur geneigten Abnahme, zu nachſtehenden billigen und 


feſten Preiſen, al: 
Fuͤr Damen: 
weiße baumwollene Struͤmpe 
dito dite Afour dds 15 
ſchwarze dito Strümpfe 10 
grau und bunt geſchlaͤngelte in verſchiedenen 
Deſſe sn 8 
dito in Wolle dito 
dito dito dito melirt 
ſchwarz Rheinifche — 
Extra feine ſchwarz kameelgarnene 
dito dito weiß Spaniſchwollne 
dito dito ge LO. 4:0 
dito dito dito mit Wolle wattit. . . . 
dito dito weiße dito dito dito .22% 
dito dito dito baumwollne m. Baumw. wattirt 17%, 
dito dito grau dito dito dito dito 15 


Fuͤr Herren: 
weiße baumwollne Halb- Strümpfe . 10232 
ſchwarze dito dito dito 10 
bunte geſchlaͤngelte, in mannigfaltigen Deſſeins 
und beliebten bellen und dunklen Farben . 12% 
feine weiße wollte 
dito grau melirt dio 17% 
dito oa Mheinfſſcteee 2, 
dito wiiß wollne mit Wolle wattirt . . 17% 
dito dito baumwollne dito dito 17 20 
Reichsthaler 
— äàĩ— — 


Ferner: 


Silbergroſchen 
—— — 
7% bis 30 
35 
20 


—— 2 
. 
— 2 
* 


„ 
„ 
* 
* 


dito dito dito mit Wolle wattirt. 
grau melirt wollne mit Wolle dito 
weiß baumwollne Unterbeinkleider 
dito wollne Die di ?s 
dito dito mit Wolle wattirt 
dito dito Unterhemden 
dito geſtrickte wollne Leibbinden, wattirt 


Fuͤr Kinde 5 
Alle Sorten weiße, graue, und geſchlaͤngelte, baumwollne 
Strümpfe zu allen en 2 \ 


Auch empfehle ich grau und ſchwarz geſlammt wollenes und 
baumwollenes Strickgarn in ganzen, halben u. Biertel-Pfunden, 
. M. Sachs junior, 

8 gruͤne Roͤhr⸗Seite Nr. 33. 
— — ꝗ——— kk — u: — 
Junkernſtraße Nr. 21 find zwei große trockene Remiſen zu 


vermiethen, wovon ſich die eine wegen ihrer Helle beſonders 
zum Wollſortiren e wuͤrde. gen ihrer H ſonder 


„Ediktal⸗ Citation: 2.78 
Auf Antrag iſt über die kuͤnftigen Kaufgelder der sub hasta 
geſtellten, den Wagnerſchen Eheleuten gehörigen, zu Mocker 
sub Nr. 1, belegenen Mühle heut der Liquidations⸗Prozeß er⸗ 
offnet und ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der 

Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten Real⸗Glaͤubjgen 

auf den 18ten Dezember c. Vormittags 10 Uhr 
zu Chrzelitz in der Gerichts⸗Kanzlei angeſetzt. Dieſe Gläubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termin fchrifte 
lich, in demſelben aber perſöͤnlich, oder durch geſitzlich zuläßige 
Bevollmaͤchtigte zu melden, ihre Forderungen, die Art und das 
Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa vorhandenen 
ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die wei⸗ 
tere rechtliche Einleitung der Sache zu geraͤrtigen; wogegen die 
Ausbleibenden mit ihren Anſpruͤchen auf das Grundſtuͤck und 


Stillſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer deſſelben, als gegen die 
Gaͤubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, aufer⸗ 


legt werden ſoll. 


Proskau, den 20. Auguſt 1832. N f 
Königliches Juſtiz⸗Amt der Domainen⸗Aemter Proskau 
5 und Ehrzaelitz. ; 


Galanterie⸗Waaren aller Art 
werden aͤußerſt wohlfeil verkauft kei 3 
Huͤbner und Sohn, 
Ring: Ede Nr. 32, eine Stiege hoch, in dem 
Baron v. Zedlitz⸗, früher Adolphſchen Haufe; 
Reiſegelegenheit nach Berlin und Frankfurt iſt bei Meke 
nicke, Kraͤnzelmarkt⸗ und Schuhbrücken⸗Ecke Nr. 1. 


ei ge. 


Fra > A n 3 : £ 
Einem hochzuverehrenden Publik zeige ich ergebenſt an, 


daß von heut an wieder Martins hoͤrner bei mir zu haben find. 
5 e ber, ER 
Baͤckermeiſter auf dem Dominlkaner⸗MPlatz. 


Speiſe⸗Haus, 


in der goldnen Krone am Ringe Nr. 29, eine Stiege hoch. 


deſſen Kaufgelder ausgeſchloſſen und ihnen damit ein ewiges 


Von heute an wird bei mir zu ganz herabgeſetzten Preiſen 
f Schmidt. 


geſpeiſt. 5 


Friſche große Hollſteinſche Auſtern, 
in Schaalen, erhielt per Poſt und offerirt: eee 
N Carl Fr. Praͤtorius, 

Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutlusſchen Haufe. 
Graue und grüne, zahme und Deutſch ſprechende Papagaien, 
Indianiſche Arra's, Cacadu's, den Aff und ein Leponder⸗ 
Affe, ſind zu verſchiedenen Preiſen noch eine kurze Zeit zu 


haben, im Gaſthofe zum blauen Hirſch Nr. 19, beim Vogel⸗ 


haͤndler Pape aus Hamburg. 
= Kupferhütchen von Sellier und Bellot 
empfiehlt beim en gros Verkauf zu Fabrik⸗Preiſen: : 
Joſeph Sten. 
Ecke des Ringes und der Odirſtraße Nr. 60. 


2 — 8 — 


Zu vermiethen: zwei Stuben und Kabinet, vorn 
heraus, Buͤttner⸗Straße Nr. 31. a: 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt fo eben 
chienen, und bereits geheftet fuͤr den Preis von 1 Rtlr. 10 Sgr. 


zu erhalten: a E 
Grundlehren der Chemie, für Jedermann, 
f 5 beſonders i 


für Aerzte, Apotheker, Landwirthe, Fabrikanten, Ge: 
werbtreibende, und alle diejenigen, welche in dieſer 
nuͤtzlichen Wiſſenſchaft ſich gründliche Kenntniſſe 
erwerben wollen, 
von 
BER F. F. Runge, 
Dr. der Philoſophie und Medizin, außerordentl. Profeſſor der 
Technelogie an der Univerfität zu Breslau, der Kaiſerl. na⸗ 
turforſchenden Geſellſchaft zu Moskau und der ſchleſiſchen für 
vaterl. Kultur wirklichem, ſo wie der naturforſchenden des 
erlandes, der Senkenbergiſchen und der für nützl. Kuͤnſte⸗ 
zu Frankfurt a. M. correſpondirendem Mitgliede. 
S3oeite vermehrte Ausgabe. 

Das ſicherſte Mittel, den Gewerben und Fabriken, wie über⸗ 
haupt der Induſtrie aufzuhelfen, bleibt unfehlbar die Verbrei⸗ 
tung nuͤtzlicher Kenntniſſe, und unter dieſen ſtehen die 
obenan, welche die Chemie gewährt. Es giebt faſt keinen 
ia nun woe der nicht mit der Chemie in Verbindung 

nde, und woruͤber ſelbige nicht Aufſchluß ertheilen könnte. 
Ein Jeder, fein Gefchäft heiße wie es wolle, findet in derſelben 
die nöthigen Erläuterungen und Aufflärungen. Aber eben fo 
gewiß iſt es, daß nicht ein jedes Werk über Chemie dieſen Nuz⸗ 
zen gewährt: das Wiſſenswürdigſte in einer algemein verſtaͤndli⸗ 
chen Sprache Jedem ohne Umſchweife vorzufuͤhren. 

In dem vorliegenden Werk wußte der Hr. Verf. dieſen letzt⸗ 
gedachten en n zu entfprechen, welches die jetzt noͤthig 
ewordene Auflage am buͤndigſten bezeugt, die mit einigen Ta⸗ 
eln (die gebrauchlichſten Stoffe und ihre Verbindungen unter 
einander) vermehrt wurde, welche unbezweifelt dem Gewerbs⸗ 
mann und Fabrikanten weſentlichen Nutzen gewähren werden; 
und ſomit ſteht zu hoffen, daß dieſe „Grundlehren der Chemie für 
Jedermann“ ferner ſich des bisherigen ungetheilten Beifalls zu 
erfreuen haben werden. ER: 


ſehr geraͤumigem Beigelaß, und disfe Weit | 


Neue Limburger Käfe 
moufirender Grünberger Champagner pr. Boutll. 27% Sgr.; 
8 1 Rheinwein pr. Boutlle. 22 Sgr.; 6 Flaſchen 
thlr. — - 
Porter Bier, ſtark ſchaͤumend, in Ociainal⸗Flaſchen mit Kupfer: 
drath verſchloſſen, pr. Bout. 7½ Sgr. 
Stettiner weiß Doppelbier in halben Bout,, à 3½ Sgr.; alles 
incluſive Flaſchen. 5 4 
Zuͤndhoͤlzer gutfangend, 100 Mille 4% Rihlr., 20 Mille 28 Sgr., 
1 Mille 1½ Sgr.; Zuͤndflaͤſchel pe. Dutzend 7½ Sgr., 
1 Stuͤck 10 Pf. offerirt G. B. Jäkel. 


Anzeige. 
Wegen Mangel an Platz iſt eine halbgedeckte leichte, ader 
ebrauchte Droſchke, ſehr billig zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
unft: Nikolai⸗Straße Nr. 13, im Spezerei⸗Gewoͤlbe. 


Zu vermiethen 
und auf Oſtern 1833 zu beziehen iſt das Deſtillateur⸗Lokal, 
a ee Nr. 49, und das Naͤhere bei der Eigenthümerin 
zu erfahren. i 


4 


- Eine meublirte Stube 
iſt zu vermiethen: Junkernſtraße Nr. 21. 


2 Zu vermiethen 
iſt Univerſitaͤts⸗Platz Nro. 18, Parterre, eine Wohnung mit 
f nachten zu beziehen. 
Eine große trockene gedielte Wagenremiſe iſt zu vermiethen 


und Weihnachten d. J. zu beziehen. Das Naͤhere: Kleine 
Groſchen⸗Gaſſe Nr. 12, beim Wirth. 


Angekommene Fremde. \ 

In der goldnen Gans: Hr. Oberſt v. Grävenig, aus 
Stettin. Hr Graf v. Hachberg, aus Wirſchkowig. Hr. Graf v. 
Zedliz⸗Trütſchler, aus Schwendnig. — Im Rauteukranz: 
Hr. Graf v. Hoverden, aus Herzogswaldau. — Im weißen 
Adler: pr Kaufmann Lampe, aus Iſerlohn. Oekonom Geis⸗ 
ler, aus Landeshut. — Im blauen Hirſch: Hr. Kanfmann 
Schmidt, ans Neiffe. — In drei Bergen: Hr. General Mas ' 
jor Graf Brandenburg, aus Berlin. — Im goldnen Zepter 
Hr. Get beſiter v. Frankenberg aus Biſchdorf. — In 2 gol d⸗: 
nen Löwen: Hr. Apotheker Roͤdiger, aus biegnitz. Be, 


Aber 


Metereologifche Beobachtungen auf der K. Sternwarte zu Breslau. 
108 Par. Fuß über 0 des Unter⸗Negels. 


Den 5. November 1832. 


e Temperatur im freien Schatten Pſpchrometer Mittel Ferrſchende Witterung 
Tuer ig uhr | 18 ur 2 uhr | 10 Ubr | 18 Uhr | N 8 unf ban. | Dune) un Wind. 
Main | Abend Früh Nachm.] Abend ] Früh] höchſte Iniedrigfte|, Oder ſpan⸗ punkt fattie 
3223282188 Ve | Gr. R. Gr. R. Gr. R. Gr. R. Gr. R. n gung. 

27, 251 1 1, 3: er . 
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